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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. März. 
Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Relchshaus⸗ 
haltsetats mit der Berathung des Colonlaletats fort. 
Der Referent Abg. Prinz v. Arenberg (Etr.) 
berichtet über die Verhandlungen der Budgetkommiſſion. 
Abg. Schall (konſ.) giebt der ſittlichen Entrüſtung 
über den Fall Wehlan Ausdruck und betont, daß in 
Afrika die Geſetze der chriſtlichen Religion und Moral 
genau jo wle bei uns gelten müßten. Und wenn es 
wahr ſei, was über den Fall Peters in die Oeffent⸗ 
lichkelt gedrungen jet, jo müſſe er auch da ſeine tlefe 
ſittliche Entrüftung ausſprechen. Man möge doch 
künftighin vorſichtiger in der Wahl der Beamten für 
Afrika ſein. Ferner empfehle es ſich, der Ausbreitung 
der Branntweinpeft in den Schutzgebieten entgegenzu⸗ 
sie Schließlich ſpricht ſich der Redner gegen die 
S mohamedantſcher Religionslehrer in den 
chulen der Schutzgeblete aus und hebt hervor, daß 
10 1 fet, 85 e e Bor= 
eiſten, es müſſe vielmehr die 
des Chriſtenthums unſere Aufgabe in g 


widert, allerdings feten durch zwei Beamte ö 
Fal tungen verübt 5 5 97 der eine der funden 
Bell 15 ki Rad erledigt; „der Fall 
ioch vor Gericht, und daher ala 

a Reichsregierung verhindert zu fein, in 5 maferieie 

Skuſſion hierüber einzutreten; die Stellung des 
Auswärtigen Amtes jet durch Erbebung der Anklage 
Rund die Anträge des Vertreters der Anklage bei der 
Verhandlung vor der Disziplinarkammer klargeſtellt. 
Uebrigens habe der preußſſche Juſtlzminiſter, nachdem 
das Urthell der Disziplinarkammer geſällt worden, 
die Akten eingefordert, um nochmals zu prüfen, ob 
nicht eine ſtrafrechtliche Anklage gegen Wehlan anzu⸗ 
fhergen el, aber auch in dieſem Falle habe dle 
Staalsanwaltſchaft ouf Grund unſerer Geſetzzebung 
von einer Anklage abſehen müſſen. In unſeren 
Caaußgebieten let das gerichtliche Verfahren gegen die 
ingeborenen geſetzlich noch nicht geregelt. Die Reichs⸗ 
regierung habe geglaubt, daß in etwaigen Fällen von 
Ausſchreſtungen der Beamten gegen dieſe auf Grund 
unſeres Strafgeſetzbuches wegen Mißbrauches der 
Amtsgewalt vorgegangen werden könnte. Durch die 
juriſtiſche Auffaͤſſung der Staatsanwaltſchaft ſei dies 
ausgeſchloſſen, und es jet daher nichts anderes zu 
thun geweſen, als die 8285 vor die Disziplinar⸗ 
kammer zu bringen. Zur Regelung der Gerichts⸗ 


barkeit in den Echußgebieten bedürfe es indeſſen nicht 


des Geſetzes, ſie könne vielmehr dure 1 
Verordnung erſolgen. Am 5. Februar je re 
Verordnung in dieſer Hinſicht ergangen, und am 
27. Februar habe der Reichskanzler elne Verfügung 
erlaſſen, nach welcher für dos Gerichtsverfahren in den 
Schutzgebleten die Grundſätze der deutſchen Prozeß⸗ 
ordnungen maßgebend und die Verhängungen außer⸗ 
ordentlicher Strafen unterſagt ſeien. Im Laufe des 
Sagen werde man wohl in der Lage jein, eine 
1 Regelung des Gerichtsverfahrens herbelzu⸗ 
Mas Die Reichsregierung ſel in der Wahl der 
Menſche 1 5 vorſichtig, aber in das Herz de 
baniſchne man nicht ſehen. Bezüglich der 
mohamedaniſchen Religlonslebrer ſtimme an IB, „bet 
Schall zu; es wäre nichts verkehrter, als den Isle 1 
zu ſtärken, der nicht nur ein Feind des Ehriſtenchung 
ſondern auch der deutſchen Beſtrebungen fel. Die 
Frage der Branntweineinſuhr in unſere Schutzgeblete 
babe die Regierung ſtets ſehr ernſt behandelt und 
werde dies auch in Zukunft thun. 
„ Abg. Beckh (jüpp. 
über die großen 


nicht 


ar ei worbereltet nach Kamerun geſandt worden jei; 


a 
Aenne Sendung nach Kamerun nicht zu bereuen. 


ſchreitungen habe zu Schuld 


Redner erörtert die von Pete 
veranlaßte Hinrichtung eines 


ſein. 
kammer Unde 

Ä greiflichkeiten zu Schulden kommen laſſen, 
babe Bellans Schandthaten ungeahndet gelaſſen 


Direktor Na 0 
Hier weiſt die Auslaſſungen des Abg. 
ne dag Uriheit_ der Potsdamer Disjlplinar- 

aller Entſchtedenbelt zurück. Es habe 


Der Direktor der Colontalabtheilung Kayſer ers 
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ch Wohlfahrtseinrichtungen für 
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Abg. Ring (konſ.) worin „nachdem 
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nur nach 


den G 
Sittlichkeit beurthellt Nicht d 
die deutſche hellt werden. Nicht deshalb habe man 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus 10 u iu zwtier % 

) aus nahm in zwe den Etat der 
Bauverwaltung debattelos 8 . 
8 Dle Budgeſcommiſſion beantragt, den Nachtragsetal, 
n welchem für einen der Gehelmen Staatsarchlvare 
als zweiten Direktor eine Zulage von 4000 Mark ge⸗ 
fordert wird, die Zuſtimmung nicht zu verſagen. 

Abg. v. Bockelberg beantragt, den Nachtragsetat 
in der Form anzunehmen, daß in den Ausgabenetat 
des Staatsminſſteriums ſtatt der geforderten 7 Ger 
heimen Staatsarchive nur 6 und dazu eln zweiter Die 
rektor der Staatsarchive mit entſprechendem Gehalt 
engel a werden. ö 

dach einer Debatte, in welcher Finanzminlſter 
NL art il BB el 

sa; nira 
ge Dr, mit Wal 
n Antrag des Abg. Richter Volksp. 
welcher fordert, daß über die Arbeitszeit (nt Rubetage 
der Eiſerbahnbeamten und Arbeiter und in Bezug auf 
b dieſelben ſtatiſtiſche Nach⸗ 
weiſe gegeben werden, wird auf Antrag der Budget⸗ 
commiſſion abgelehnt, ebenſo ein Antrag des Abg. v. 


— 


‚Strombed (Ett.), laut welchem die Dienſtzelt an 


Privatſchulen bei Berechnung der Dienftalterözulagen 
der Volksſchullehrer 15 ehrerinhen angerechnet 
werden follte. Mit Annahme der Geſetzentwürfe, 
welche die Feſtſtellung des Staats haus haltsetats und 
die Ergänzung der Einnahmen in dieſem Etat be⸗ 


treffen, wird dann die zweite Leſung des geſammten 


Staatshaushaltsetats ab 
geſchloſſen. 
folgt die Verleſung der Interpellation des 
ſich herausgeſtellt 
hat, daß in den letzten Monaten durch däniſches und 
ſchwediſches Vieh faft ſämmtliche Quarantäneanſtalten 


verſeucht find, und nachdem erwieſen iſt, daß durch 


ruſſiſche Schweine und ruſſiſche Gänſe neuerdings 
Verſeuchungen wiederholt ftatigefunden haben, die Kgl. 
Staatsregierung gefragt wird, welche Maßregeln ſie 


„ hunmehr zu ergreifen gedenke, um weitere Seuchen⸗ 


einſchleppungen 2 
| ungen zu verhindern.“ Bei der Verleſung 
db Interpellation iſt der Landwirthſchaftsminſſter 
wird dun Hammerſtein nicht anweſend, und die Gikung 

Sr eine halbe Stunde vertagt. 5 

ach 5 Dereröffnung der Sitzung erklärt ae in 
. rſtein, daß er durch Geſchäfte in 
worden aud enen des c aufgeht 
Ban ereit jet, die Interpellation zu beant⸗ 


Abg. * 
Seitdem Ring (konſ.) begründet die Juterpellatlon. 


vorigen Jahre dieſelbe Frage erörtert 
worden, jel in den Bertältnifien ber Donhistbicaft 


nicht nur der Landwirth, ſondern auch der Händler 
und Commſſſionär ein. Seit geſtern ſei der Berliner 
Viehhof wieder geſperrt. Der Grenzſchutz gegen 
Dänemark ſel ungenügend, weil außer den preußischen 
auch andere, darunter ſtädtiſche und private Quaran⸗ 
täneſtellen in Betracht kämen, in Hamburg auch die 
Conkurrenz der dortigen Händler. An der ruſſiſchen 
Grenze brächten der Viehſchmuggel und der unehrliche 
Gänſehandel Gefahren. Durch Sperrmaßregeln an 
den Grenzen könne und müſſe der einheimiſchen 
Landwirthſchaft aufgeholien werden. 

Der Landwirthſchaftsminiſter giebt Namens 
des Staatsminiſteriums eine Erklärung ab, wonach in 
den 5 preußiſchen Quarantäneanſtalten bisher Seuchen: 
einſchleppungen nicht vorgekommen und auftretende 
Infizirungen auf Zufuhr aus dem Inlande zurückzu⸗ 
führen ſind. Eine weitergehende Quarantäne als die 
bisherige gegen die nordiichen Reiche ſei nicht ange⸗ 
zeigt. Die Einfuhr aus Rußland jei in wenige ober⸗ 
ſchleſiſche Schlachthäuſer, und zwar im Intereſſe der 
dortigen Arbeiterbevölkerung, geſtattet, diejenige 
ruſſiſchen Geflügels für die dortigen kleinen Land⸗ 
wirthe nothwendig. Es geſchehe Alles, unſern Vieh⸗ 
ſtand ſeuchenrein zu erhalten; die geſetzlichen Vor⸗ 
Ihriften über die Veterinärpoltzei könnten aber nicht 
zu vollſtändigen Sperrmaßregeln benutzt werden. 
Man dürfe — fährt der Minifter fort — nicht ver⸗ 
geſſen, daß dle Tuberkuloſe bei uns ſtärker als im 
Auslande auftrete. Die Veterinärpoltzei werde ſtreng 
gehandhabt, und dle dadurch bedingte Beſchränkung 
der Einfuhr gereiche der einheimiſchen Viehzucht 
indirekt zum Schutz:; darüber hinauszugehen geſtatte 
keine geſetzliche Handhabe. Das Reichsamt des 


handle; auch die Hamburger Behörden 
zeigten ſich durchaus loyal. 

Abg. Groth (natlib.) führt aus, daß auch ſeine 
Freunde den Seuchenſchutz wollten; man möge aber 
En dle nordiſche Vieheinfuhr nicht zu ſchroff vor⸗ 
gehen. 

Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.) erkennt den 
guten Willen der Regierung an; es ſtänden jedoch zu 
viele Hinterthüren offen. Nach dem Weſten werde 
ſehr viel däniſches Vieh eingeführt. Eine Hauptgefahr 
ſelen die jüdiſchen Viehhändler, welche keine Control⸗ 
bücher über die Herkunft ihrer Thiere zu führen 
rauchten. Die Mengen geſchlachteten Fleiſches, welche 
auch über See eingeführt würden, machten eine all⸗ 
gemeine obligatoriſche Fleiſchbeſchau nothwendig. Der 

ransport lungenſiechen Viehes müſſe auch von Pro 
vinz zu Provinz verboten werden. 

Geh. Oberregierungsrath Beyer legt dar, daß die 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften das erfüllbare 
Maß des Seuchenſchutzes böten; von Reichswegen 
werde die Einführung von Controlbüchern für die 
Händler erwogen. Die ausländiſche Vieheinfuhr habe 
übrigens ſeit 1892 beträchtlich abgenommen. Unſere 
utzmaßregeln ſeien ſtrenger, als diejenigen in ande⸗ 
ren Ländern. 

Abg. Mohr (natlib.) weiſt darauf hin, daß in 
anemark alles Vieh vor der Ausfuhr amtlich unter⸗ 
ucht werde. 

Abg. Frhr. v. Los (Ctr) verlangt, daß die 
Grenzen ebenſo wie gegen den Weſten, ſo auch gegen 
en Norden geſperrt würden. 

Abg. Damink (con.) beſpricht den Vlehſchmuggel 
an der holländiſchen Grenze, an dem große Vieh⸗ 
händler betheiligt ſeien, und verlangt Verſchärfung der 

renzcontrole; die Grenzaufſeber würden zu ſehr an⸗ 
Hg bannı, als daß fie ihren Dienſt zuverläſſig verſehen 
en. 


g Geh. Oberreglerungsratd Beyer erwidert, daß 

Derbeſſerungen der Grenzcontrole erwogen würden 

7 6 wird die Welterberathung der Interpellation 
agt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Dritte Leſung 


des Etats. 


Dentjchlaud. 


Berlin, 13. März. Der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Miniſter des Aeußeren, Graf Goluchowskl, tft heute 
bend 53 Uhr nach Wien zurückgereiſt. Am Bahn⸗ 
hofe waren außer dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Szöghény⸗Marich auch der italleniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Lanza und der engliſche Botſchafter Sir 
77 Cavendiſh Lascelles zur Verabſchiedung er⸗ 
enen. 


— Der Kaiſer empfing heute Vormittag den Bot⸗ 
ſchafter Graf zu Eulenburg. 
— In Gegenwart des Kaiſers als Protektors des 
„lebe edlen Orden Sancıt Huberti vom Weißen 
Hirſchen“ findet am heutigen Freitag Abend 7 Uhr 
bei dem Fürſten Pleß als Großmeiſter des Ordens 
in deſſen Palals am Wilbelmplatz ein Ordenscapitel 
ſtatt. An demſelben nehmen Theil Prinz Friedrich 
Leopold, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein, der Herzog von Ratibor, der General der 
Infanterie v. Arnim, der Oberjägermeiſter Graf v. d. 
Aſſeburg, der Oberjügermeiſter vom Dienft Freiherr 
v. Heintze, der Bize⸗Ober⸗Ceremonlenmeiſter Graf 


Tageblatt. 
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48. Jahrg 


adjutant v. Kalckſtein. 
in den Orden Heinrich XXVIII. Prinz Reuß, ein 
Neffe des Fürſten Pleß. Aa die feierliche Aufnahme 
wird ſich ein Diner anſchließen, an dem auch der 
Kaiſer und ſonſt nur Ordensritter theilnehmen. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstags nahm 
heute einſtimmig den Antrag des Abgeordneten Lieber 
zum Etat betreffend Zölle und Verbrauchsſteuern an, 
wonach nur die Hälfte des Ueberſchuſſes der Ueber⸗ 
weiſungen an die Bundesſtaaten über die Matrikular⸗ 
beiträge zur Verminderung der Reichsſchuld zurück⸗ 
zuhalten jei. Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, 
er könne über die Stellung der verbündeten Re⸗ 
gierungen zum Antrage noch nichts mittheilen. Der 
Etat wurde bewilligt und damit iſt der Reichshaushalts⸗ 
eiat ganz erledigt. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der „Vorwärts“ 
erklärt in der erſten Beilage ſeiner Nummer 59 vom 
10 d. M., eine Zuſchrift erhalten zu haben, wonach 
das „Statiſtiſche Amt“ für die Ausfüllung der Karten, 
welche der Berufszählung dienen, 0,80 Mk. für das 
Hundert zahle, von den Leuten jedoch, welchen das 
Arbeit3material übergeben jet, vielfach Hilfskräfte her⸗ 
angezogen würden, welche von jenen „Arbeitgebern“ 
nur 30 bis 40 Pfg. für das Hundert erhielten. Wir 
werden mit Bezug hierauf zu der Erklärung ermächtigt, 
daß es bis zum 3. März d. J. den Hilfsarbeitern im 
Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Bureau überhaupt 
verboten war, andere Perſonen als ihre Familien⸗ 
angehörtgen bet den ihnen übertragenen Arbeiten zu 
beſchäſtigen. Seitdem iſt dies vorübergehend geſtattet; 
doch iſt den Hilfsarbeitern aufgegeben worden, in 
ſolchen Fällen zu melden, wieviele Familienangehörige, 
towte wievlele fremde Hilfskräfte fie beſchäſtigen und 
welche Entſchädigung ſie den letzteren zugeſichert oder 
gezahlt haben. Sollte trotzdem ein Fall von der im 
„Vorwärts“ erwähnten Art vorgekommen ſein, ſo hätte 
das einfachſte und ſicherſte Mittel zur Abhilfe in der 
e bet dem Königlichen Statiſtiſchen Bureau 
gelegen. 

— Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Im Hlubllck 
auf Mitiheilungen in der Preſſe, wonach der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Goluchowski, in Berlin auch über ein eventuelles 
öſterreichiſch⸗engliſches Zuſammengehen, insbeſondere im 
Orient, bei der Zuſammenkunft mit den leitenden 
deutſchen Staatsmännern ſich ausgeſprochen haben ſoll, 
erfahren wir, daß an zuſtändiger Stelle darüber nichts 
bekannt iſt. Daß jede der Dreibundmächte berechtigt 
iſt, mit anderen Mächten über Zwecke, welche den 
Dreibund nicht berühren, ſelbſtſtändig zu verhandeln 
und Vereinbarungen zu treffen, iſt aber bekannt. 
Graf Goluchowski hätte alſo auch keine Urſache gehabt, 
aus einem folchen Anlaſſe in Berlin Berathungen zu 
pflegen. 

— Die Aufhebung der Salzſteuer wollen die 
Sozialdemokraten in einer Reſolution bei der 3. Etats⸗ 
leſung für das nächſtjährige Budget (1897/98) em⸗ 
pfehlen. Hierzu ſchreibt der „Hamb. Korreſpondent“: 
„Die Salzſteuer trägt der Reichskaſſe jetzt 40 bis 50 
Millionen ein. Daß ſie eine der wenigſt „anmuthenden“ 
Steuern iſt, da fie ein nothwendiges, gerade von den 
breiten Maſſen in Ermangelung anderer Gewürze am 
meiſten verwendetes Lebensmittel mit faſt 1 Mk. pro 


Kopf der Bevölkerung belaſtet, iſt zuzugeben, und man 


kann ihre Aufhebung, wie dies noch kürzlich von kon⸗ 
ſervativer Seite im Reichstage geſchah, grundſätzlich 
wünſchen. Da aber die Sozialdemokraten ſelbſt ſehr 
genau wiſſen, daß dle Reichskaſſe dieſe Einnahme jetzt 
nicht entbehren kann, und ſie auch nicht daran denken, 
Erſatz für den Ausfall zu ſchaffen, ſo handelt es ſich 
um eine agitatoriſch verwendbare Demonftratton, bei 
der für die Sache nichts herauskommt.“ 

— Nach den Beſtimmungen des Münzgeſetzes vom 
9. Juli 1873 ſoll der Geſammtbetrag der Nickel⸗ und 
Kupfermünzen 23 Mk. für den Kopf der Bevölkerung. 
ſomit nach der 1890er Volkszählung rund 1234 
Milltonen Mk., nicht überſteigen. Bis Ende Januar 
ſind nach Abzug der wieder eingezogenen Stüde erſt 
etwa 653 Millionen hergeſtellt worden, demnach 
würden noch nahezu 58 Millionen ausgeprägt werden 
dürfen. Da von dem zuletzt im Jahre 1892 ausge⸗ 
prägten Betrage von etwa 2 Milltonen Mk. Fünf⸗ 
pfennigſtücken nur noch 188 312,90 Mk. zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, jo hat der Bundesrath mit Rückſicht 
auf die fortdauernden erheblichen Anforderungen des 
Verkehrs beſchloſſen, einen weiteren Betrag von Fünf⸗ 
pfennigſtücken in Höhe von etwa 2 Millionen Mark 
ausprägen zu laſſen und die Prägung nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen auf die einzelnen Münzſtätten 
zu vertheilen. 3 5 

— Die heutige Nummer des „Sozialiſt“ iſt nach 
der „Natlonatzeitung“ wegen eines Artikes, der eine 
Majeſtätsbeleidigung enthält, konfisclrt worden. 

Leipzig, 13. März. Das Reichsgericht verwarf 
heute die Reviſion des Dr. Förſter, Redakteurs der 
„Ethiſchen Cultur“ in Berlin, gegen das Urtheil des 
Landgerichts I Berlin, durch welches Dr. Förſter wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen in einem Artikel ſeines 
Blattes, zu 3 Monaten Feſtung verurtheilt worden war. 

München, 13. März. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe erledigte heute die Etats des Miniſteriums des 


Innern und der Shaatsſchuld und ſtimmte dabel; Türkel 


dem Beſchluſſe der Kammer der Abgeordnelen, ber 
treffend die Convertirung der 4iprozentigen Staats- 
ſchuld in eine 3àprozentige, zu. 

Karlsruhe, 13. März. Wie die „Karlsruher 
Zeitung“ meldet, haben der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden 12000 Mk. für die Ueber⸗ 
ſchwemmten geſpendet. 


Ueber das Vorgehen des Cultus⸗ 
mintfter3 gegen die Bonner 
evangeliſch⸗theologiſche Facultät 
bringt die „Bonner Zeitung“ unter Bezugnahme auf 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes einen ſehr 
ſcharfen Artikel, in dem ſie ausführt, daß der Miniſter 
bei ſeinen Darlegungen im Parlament nicht aus⸗ 
reichend unterrichtet geweſen ſei. Lediglich in Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Wünſche einer zudringlichen kirchen⸗ 
politiſchen Partei ſeien dieſe Maßregeln getroffen; es 
ehe dies auch daraus hervor, daß die Zuſammen⸗ 
etzung der Facultät eine Verſtärkung nach der 
orthodoxen Seite hin durchaus nicht rechtfertigte. Es 
fet einfach nicht wahr, daß Prof. Krafft ſich zur Ruhe 
geſetzt habe, wie der Miniſter erklärte, er leſe weiter 
und werde auch gehört, von einem Zurruheſetzen ſei 


in Bonn nichts bekannt geworden. Außerdem 
lehren in Bonn zwei Ordinarit, denen man 
nicht wider ihre ausdrückliche eigene Stellung⸗ 


nahme ihre poſitive Richtung abſprechen könne, ein 
anderer nähme eine entſchieden vermittelnde Richtung 
ein. Alles das werde todtgeſchwiegen; behauptet 
werde, daß die Facultät in den Weſtprovinzen nicht 
mehr das wünſchenswerthe Vertrauen habe, und ver⸗ 
ſchwiegen werde, daß 200 Paſtoren dieſer Provinzen 
der Facultät eine Vertrauenserklärung haben zukommen 
laſſen, wie fie in der neueren Geſchlchte der theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft einzig daſtehe. Der Miniſter habe 
„die ihm unterſtellte Facultät, die ihre Pflicht immer 
nach beſtem Wiſſen gethan, vor dem ganzen Lande 
bloßgeſtellt'. Damit ſtimme es, daß er die der 
Facultät ſo peinlichen Maßnahmen, die dieſe jedenfalls 
als Maßregelung empfinden mußte und von der ganzen 
Hochſchule, auch von den Studenten, ſo empfunden 
ſeten, vorgenommen habe, ohne die beiden angeklagten 
Profeſſoren auch nur zu hören. — Die Angelegenheit 
dürfte danach mit der neulichen parlamentariſchen Er⸗ 
örterung noch nicht erledigt ſein. 


Genoſſenſchaftsgründungen der 
Sozlaldemokraten. 

Mit den Genoſſenſchaftsgründungen hat die Sozial⸗ 
demokratie entſchieden Pech. Eine ſozialdemokratiſche 
Bäckerei nach der anderen iſt verkracht; ganz tolle 
Zuſtände haben in dieſen ſozialdemokratiſchen Bäckereien 
geherrſcht; in der einen haben die „Genoſſen Bäcker“ 
eine unendlich lange Arbeitszeit gehabt, in der anderen 
waren dieſelben ſogar gezwungen, in den Streik zu 
treten. Jetzt iſt die ſozlaldemokratiſche Genoſſenſchafts⸗ 
Schuhfabrik in Burg abgebrannt und der Concurs 
iſt angemeldet. Die ſozialdemokratiſchen Schuſter 
ſchätzen den Schaden, den ſie durch den Brand er⸗ 
litten haben wollen, auf 44000 Mark; die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, die zu den Abſchätzungen auch 
einen Burger Schuhmachermeiſter herangezogen, auf 
die — Hälfte, auf 23 000 Mk.; kurzum der Concurs 
iſt angemeldet und 56 Arbeiter und Arbeiterinnen, 
die ſich bei dem Schuhmacherſtreik 1894 durch Hetze 
beſonders hervorgethan, ſind brodlos. Für dieſe Ge⸗ 
noſſen, die ſeiner Zeit auch gegen den Abg. Bock⸗ 
Gotha, weil er zur Mäßigung rietb, nach Leibes⸗ 
kräften wetterten, muß nun geſammelt werden. Eine 
neue Genoſſenſchaftsſabrik dürfte wohl kaum das Licht 
der Welt erblicken. Die Stimmung der Genoſſen für 
genoſſenſchaftliche Gründungen tft überhaupt vollſtändig 
umgeſchlagen. Vor einer Reihe von Jahren trugen 
fie ſich mit allerlei Projekten. Nach dem Beiſpiele 
der Belgier wollten ſie ſogar eine großartige Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Brauerei gründen; Hamburg ſollte damit 
beglückt werden; aber der Begeiſterung Flamme 
börte bald auf. In den noch beſtehenden genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Gründungen haben es, gelinde aus⸗ 
gedrückt, die Arbeiter nicht beſſer, als in den bürger⸗ 
lichen Betrieben, es iſt ſeiner Zeit die bitterſte Klage 
in Berliner Verſammlungen erhoben worden, daß 
ſtellenweiſe an der Spitze ſozialdemokratiſcher Gründ⸗ 
ungen Leute ſtänden, die von den betreffenden Bes 
trieben keine blaſſe Ahnung hätten. Heute ſuchen die 
Streikenden nicht mehr das letzte Heil in der Erricht⸗ 
ung von Genoſſenſchaften; denn das haben ſie ſchon 
längft eingeſehen, daß in den ſozilaldemokratiſchen 
Betrieben auch nur mit Waſſer, und ſtellenweiſe mit 
recht ſchlechtem, gekocht wird. Das hindert freilich dle 
von den Arbeitergroſchen lebenden Agitatoren nicht, 
auf die bürgerlihen Unternehmungen unausgeſetzt 
ihren Gelſer auszugleßen; vielleicht haben die Herren 
aber einmal die Gewogenheit, über das Schickſal 
etlicher ihrer Parteigründungen nachzudenken; ſie würden 
dann genug vor der eigenen Thür zu kehren finden. 


Herrn Miquel's Ultimatum. 

Der liberale „Hannov. Cour.“ ſchreibt: „Ein 
Ultimatum an die großen Städte bringen dle finanz⸗ 
öffiztöſen“ „Berlin. Polit. Nachr.“ Wenn die großen 
Städte die Miklion, die ihnen Miquel als Abfind⸗ 
ung für ihre Schädigung durch das Lehrerbeſoldungs⸗ 
Geſetz zugedacht hat, nicht mit einem Gefühle der 
Dankbarkeit annehmen, oder wenn nicht wenigſtens, wie 
die „B. P. N.“ ſchreiben, „in den Großſtädten das 
Bewußtſein erweckt wird, nicht ungerecht behandelt zu 
fein“ — dann würden fie überhaupt nichts bekommen, 
dann „würde es vorzuziehen fein, das Lehrerbeſold⸗ 
ungsgeſetz, wie dies leicht zu erreichen wäre, ohne 
Cor ceſſionen an die großen Städte zu Stande zu 
bringen,“ und zwar „angeſichts der Fülle noch nicht 
gelöſter Culturaufgaben“. Die arme Milllon, die hier 
geboten wird, wird nämlich „anderen dringenden Cul⸗ 
suraufgaben entzogen“, als da find „Ermäßigung der 
Gütertarife, Aufbefferung der Beamtengehälter, Mes 
dizinalreform, Vermehrung der Richterſtellen u. g. m. 
Trotz unſerer Milltardenetats, trotz der günſtigen 
finanziellen Lage wird nun gerade dieſe eine Million 
in Verbindung gebracht mit den anderen Kultur⸗ 
aufgaben, für die auch vor dem Angebot dieſer Million 
„keine Mittel vorhanden“ waren. Man ſollte ſeitens 
des Finanzminiſteriums dieſe hoffentlich „freiwilligen“ 
journallſtiſchen Anwälte gründlich desavoutren, da es 
dort jedenfalls nicht an der Einſicht fehlt, daß dleſe 
Art der Polemik, obwohl ſie kaum noch ernſthaft ge⸗ 
nommen werden kann, doch gründliche Verbitterung 
hervorzurufen geeignet iſt.“ 


Die Betheiligung an der Pariſer 
Weltausſtellung. 

Bis jetzt baben 22 auswärtige Mächte ihre Be⸗ 
thelligung an der Weltausſtellung von 1900 o fiziell 
zugeſagt, nämlich: Deutſchland, Oeſterreich, Rußland, 
England, Skandinavien, Däremark, Itallen, Holland, 


Spanien, Portugal, Per ſier, China, Japan, Vereinigte 
Staaten, Braſilien, Canada, Bolivia und die Argen. 
tiniſche Republik. Wenn man den genannten Staaten 
den Platz einräumt, den fie ſür ihre Abtheilungen in 
der Ausſtellung verlangen, ſo würde man die doppelte 
Oberfläche des Marsfeldes nöthig haben. 


Der Beſuch des Präſidenten Krüger 
in London. 

Die Einladung Chamberlaind an den Präſidenten 
Krüger zu einem Beſuche Londons bat bei den Buren 
große Entrüſtung hervorgerufen. Die „Volksſtem“ 
erklärt, daß, wenn man in der Republik von einer 
Einladung überhaupt Kenntniß nehmen ſollte, dieſe 
von der Königin von England und nicht von einem 
ihrer Miniſter auszugehen habe. 

„Was will man denn“, ſagt das Blatt, „mit 
Krüger in London? Etwa über den Vertrag von 
1884 verhandeln? Aber hat Herr Chamberlain nicht 
wiederholt erklärt, daß er an dieſem nichts ändern 
laſſen wird? Oder handelt es ſich vielleicht um den 
der Republik zu zahlenden Schadenerſatz? Iſt aber 
dazu die Anweſenheit des Staatspräſidenten in eigener 
Perſon in London nöthig? Uns dünkt vielmehr, daß 
man Herrn Krüger in London haben will: 1) um vor 
ganz Europa zu zeigen, daß die Südafrikaniſche 
Republik nur ein britijcher Vaſallenſtaat jet, deſſen 
Oberhaupt den Miniſtern Ihrer Majeſtät ſeine Reverenz 
mache, 2) um der Republik das Geſetz vorzuſchrelben, 
wie ſie es mit den Ausländern zu hallen habe. Man 
will Krüger mit ſeiner Reiſe nach London demüthigen 
und den Buren eine Regelung der Ausländerfrage 
aufdringen, die nicht in Prätoria entworfen und feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. Zu dieſem Zweck möchte man ihn 
in London haben.“ f 

In England könnte man recht gut wiſſen, daß der 
Präſident, auch wenn er wollte, die Reiſe ohne Er⸗ 
laubniß des Volksraths garnicht machen kann, und 
ebenſo gut wiſſe man, daß der Volksrath, der übrigens 
erſt ſpäter zuſammentritt, feine Einwilligung dazu nie 
und nimmer geben wird. 

Ueber den Brief Chamberlains jagt die „Volksſtem“, 
es ſcheine, daß man in London von den Zuſtänden in 
Südafrika noch gar keinen richtigen Begriff hat, denn 
ſonſt könnte man ſich den plumpen, ja ſelbſt un⸗ 
verſchämten Brief des Miniſters Chamberlain an 
Krüger garnicht erklären. 

„Jetzt, nachdem wir vor einigen Wochen eine 
engliſche Räuberbande mit blutigen Köpfen nach Hauſe 
geſchickt haben, während ganz Europa uns ſeine 
Sympathien zu erkennen gab, kommt Herr Chamberlain 
mit einem langen Verzeichniß ungefragter und unge⸗ 
wünſchter Rathſchläge und maßt ſich das Recht an, im 
Namen der Ausländer in der Republik aufzutceten und 
hat noch die eherne Stirn, den Präſidenken der Re⸗ 
publid aufzufordern, zu ihm nach London zu kommen, 
um da zu vernehmen, was die Herren daſelbſt noch weiter 
mit uns zu thun geſonnen find. Wir fürchten, daß dleſes 
unüberlegte Schreiben einen äußerſt ſchlechten Eindruck 
auf alle Transvaaler machen wird; man hat in Lon⸗ 
don von der Geduld der Südafrikaner ſchon allzu 
viel gefordert und ihre Langmuth mehr als einmal 
auf eine ſchwere Probe geſtellt, aber die Haltung des 
Herrn Chamberlain wird mehr und mehr heraus⸗ 
fordernd und wir können uns des Gedankens nicht 
entſchlagen, daß die britiſche Regierung es auf einen 
ſörmlichen Conflikt anlegt. Auf den Brief Chamber⸗ 
lains kann keine andere Antwort gegeben 


werden, als die Zurechtweiſung eines wahrscheinlich 
ganz verkehrt berichteten Mimiſters. Die Aus⸗ 


länderfrage iſt eine Frage, die ausſchließlich in 
Prätoria und nicht in London geregelt werden wird 
und summa summarum der Augenblick, um wider⸗ 
ſinnige und thörichte Briefe zu ſchreiben, iſt für Eng⸗ 
land ſehr ſchlecht gewählt.“ 

Dieſe Ausführungen ſind durchaus zutreffend und 
zeigen, daß man in Prätorla die Lage ganz richtig 
beurtheilt und Herrn Chamberlalus Pläne gründlich 
durchſchaut hat. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 14. März 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
15. März: Wolkig, Niederſchlag, milde, ſtarker Wind; 
für Montag, den 16. März: Sinkende Temperatur, 
wolkig. Niederſchlag, Sturmwarnung. Stellenweiſe 


Gewitter. 

Perſonalien. Der Ingenſeurban⸗Befliſſene Max 
e aus Rettauen, Neg.⸗Bezirk Königsberg, iſt 
zum Reglerungs Bauführer ernannt und der Königl. 
Waſſerbau-Inſpektion Elbing überwieſen. 

Stadtverordneten Verſammlung. Eingangs 
der geſtrigen Sitzung verlas Herr Oderbürg⸗rmeiſter 
Elditt den Verwaltungsbericht pro 1. April 1895/96. 
Derſelbe wird im Laufe der nächſten Monate im Druck 
erſcheinen und behalten wir uns vor, ihn ſeiner Zeit 
eingehend zu beſprechen. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Drucklegung einverſtanden. — Da dle 
Arbeitskräfte in den Bureaus der Pollzelverwaltung 
ſich als unzulänglich erwieſen haben, beſchlleßt die Vers 
ſammlung auf Empfehlung der Abtheilung die An⸗ 
ſtellung eines Aſſiſtenten, mit einem Gehalt von 
1300 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. — Von 
den biefigen Nachtwächtern liegt ein Bittgeſuch um 
Erhöhung der Gebälter vor. welche bis jetzt im 
Sommer 25 Mk., im Winter 30 Mk betragen haben. 
Die Verſammlung beſchlleßt, den Wächtern eine Zu⸗ 
lige von 3 Mk. pro Monat zu gewähren, fo daß das 
Gehalt vom 1. April d. J. ab im Sommer 28 Mk., 
im Winter 33 Mk. monatlich beträgt. Der Stadt 
erwächſt dadurch eine Mehrausgabe von 1440 Mk. pro 
Jahr. — Vom Miniſterium iſt angeregt worden, daß 
den Hebeammen Gelegenheit geboten werde, durch einen 
alle drei Jahre wiederkehrenden Nachkurſus in der 
Provinzial Hebammen⸗Auſtalt ſich weiterzubilden. Die 
Verſammlung bewilligt als Zuſchuß für die often 
dieſer Nachbildung 154 Mk., alſo für das Etatsjahr 
51,50 Mk. Die Curie finden, wie erwähnt, alle drei 
Jahre ſtatt, fie dauern 8—14 Tage. — Die bis herlgen 
Depulirten für die Abschätzung von Krlegsſchäden, die 
Herren Stadiv. Müller und Kienaſt werden per 
Acclamation wiedergewählt. — Ebenſo erfolgt die 
Wiederwahl der Herren Beeslack und Kaewer zu 
Deputirten zu den Verpachtungen auf den Adminliſtranons⸗ 
grundſtücken. Zu Stellvertretern werden die Herren 
Ed. Müller und Technau gewählt. — Herr Goltz wird 
als Mitglied der Pferdemuſterungskommiſſion gewählt. 
— Das Lokal des Aichamts ſoll, da die vorhandenen 
Räumlichkeiten nicht mehr genügen, durch die Ab⸗ 
miethung eines daranſtehenden Pferdeſtalles vergrößert 


werden. Nach längerer eingehender Debatte erklärt ſich 


die Verſammlung mit dem Magiſtratsvorſchlage ein⸗ 
verſtanden. — Mit dem Ankauf eines 20 Quadrat⸗ 


Belgien, Luxemburg, Schweiz, Bulgarien,; meter großen Terrains in der Johannlsſtraße behufs 


Verbreiterung derſelben zum Preiſe von ca. 300—400 
Mk. erklärt ſich die Verſammlung nach kurzer Debatte 
einverſtanden. — Der Reviſionsbericht des Leih⸗ 
amts und der Sparkaſſe pro Februar cr. ge⸗ 
langt zur Kenntnißnahme. Die Spareinlagen be⸗ 
trugen im Februar 231,631 Mk., zurückgezahlt 
wurden 186,237 Mk., es iſt alſo wieder eine Zu⸗ 
nahme zu verzeichnen. Das Geſammtvermögen der 
Sparkaſſe beziffert ſich auf 8881 838,02 Mk. Der 
vorhandene Baarbeſtand beziffert ſich auf 79 150.20 
Mk. — Ferner nimmt die Verſammlung Kenntniß 
von dem Kreis⸗Chauſſee⸗Bau Etat pro 1896/97, der 
ſich in Einnahme auf 103,500 Mk., in Ausgabe auf 
102,600 Mk. ftellt. — Für die Stelle eines ſtändigen 


Hilfsarbeiters im III. Bureau iſt vom Megiftrat ] 


Herr Nickel angenommen worden, wozu die Ver⸗ 
ſammlung die Genehmigung ertheilt. — Die Herren 
Stadtv. Kaewer und Loewenſtein werden als 
Deputirte zur Verbrennung der eingelöſten Kriegs⸗ 
ſchulden⸗Zinsſcheine wiedergewählt. — Poſition 16) 
der Tagesordnung betreffend den Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Etat pro 1896/97 wird vertagt. — Ein Schreiben 
des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts betreffend die Ein⸗ 
richtung einer zweiten Poſtanſtalt in Elbing ſoll zur 
Beſprechung gelangen, ſobald Magiſtrat die An⸗ 
gelegenheit einer Prüſung unterzogen hat. 
Herr Tochtermann - Waſſerſtraße beabſichtigt 
die Anlegung einer Freitreppe an Stelle des 
zu beſeitigenden Brettervorbaues. Das zu 
dieſem Zweck nöthige, der Stadt gehörige Terrain 
beſchließt die Verſammlung, gegen eine jährliche Zahl⸗ 
ung von 10 Mk. an Herrn Tochtermann abzulaſſen. 
— Poſition 9) betreffend Erhöhung der Gehälter der 
Feuerwehrleute veranlaßt längere Erörterung. Die 
Verſammlung iſt auch der Anſicht des Referenten der 
Abthellung, daß die Beſoldungen der Feuerwehr⸗ 
männer zu niedrig bemeſſen ſeien, ſchon deshalb, weil 
in letzter Zeit ſich ein öfterer Wechſel im Feuerwehr⸗ 
perſonal unangenehm fühlbar gemacht habe. Es wird 
beſchloſſen, die Gehälter vom 1. April er. ab wie 
folgt feſtzuſetzen: a. Ober Feuerwehrleute: Anfangs⸗ 
gehalt 900 Mk., nach 5 Jahren 980 Mk., nach 10 
Jahren 1060 Mk., nach 15 Jahren 1150 Mk. 
b. Feuerwehrleute, in gleichen Zeiträumen auffteigend 
von 700 bis 850 Mk. Dazu treten freie Dienſt⸗ 
bekleidung und 18 Mk. Stieſelgeld. Außerdem er⸗ 
halten die Feuerwehrleute Penſionsberechtigung nach 
Maßgabe der für die Staatsbeamten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. Der Stadt erwächſt ein Mehraufwand 
von ca. 1350 Mk. pro Jahr. — Die Kämmerel⸗Bau⸗ 
rechnung pro 1894/95 wird zurückgelegt. — Eine 
Offerte, Steinlieferung betreffend, wird dem Maglſtrat 
als Material überwleſen. — Die Wahl eines Vor⸗ 
ſtehers der Turnhalle gelangt zur Anmeldung. — 
Die Vertretungskoſten für den erkrankten Lehrer Franz 
Kowalski mit 60 Mk. pro Monat werden bewilligt. 
— Der Etat der ſtädtiſchen Turnkaſſe pro 1. April 
1896—99, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 
2959 Mk. balancirt, wird genehmigt. — Die Rech⸗ 
nung der II. Knabenſchule wird dechargirt, der Etat 
der I. Mädchenſchule wird genehmigt. — Die Hand⸗ 
arbeitslehrerinnen haben um Erhöhung ihrer Gehälter 
gebeten. Die Verſammlung beichließt, dleſelben bei 
10jähriger Dienſtzeit von 30 auf 35 Mk., bei 20jährl- 
ger Dienſtzeit auf 40 Mk. pro wöchentliche Unter⸗ 
richtsſtunde für das Jahr hindurch zu erhöhen. — 
Die Verſammlung beſchließt ferner wegen Ueberfüllung 
der III. Knabenſchule die Einrichtung einer neuen 


ines neuen Lehrers. 8 
der Klaſſe als 


Die Rechnung 
der Forſtkaſſe pro 1894/95, welche auf 45 956 Mk. 
balancirt, wird genehmigt. | 
Der diesjährige Curſus der Heizer und 
Maſchiniſtenſchule, welcher ſich durch beſonders rege 
Betheilfgung aus den gewerblichen Kreſſen auszeichnete, 
fand mit drei von dem Curatorlum der Schule am 
8., 10. und 12. d. Mis. abgehaltenen Pr kungen, denen 
der hieſige Kgl. Gewerbeinſpektor Herr Krumbhorn 
im Auftrage des Herrn Re glerungspräſidenten zu 
Danzig als fein Commiſſar beiwohnte, ſeinen Abſchluß. 
Die Prüfungszeugniſſe werden in den nächſten Tage 
an de Theilnehmer des Unterrichts ausgehändig 
werden. Laut 
ur Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
9 der vorjäh igen Prov azfal-Sebrerberlan mung 
follte die weſtpreußiſche Lebrerihaft auf äbtend 2 
des Graudenzer Vereins in dieſem Jahre 155 en er 
großen Ferten in Graudenz tagen, Es ſallen leßtere 
aber für Stadt und Land ſo ungleich, daß der Vor⸗ 
ſtand des Provinzial. Lebrerveins ſich veranlaßt geſehen 
hat, die gaftgeberde Stadt um Verlegung des Termins 
zu bitten. Während die Ferlen in den größeren 
Städten bereits am 25. Jull ihr Ende erreichen, be⸗ 
ginnen ſie in den ländlichen Schulen des Regierungs⸗ 
bezirkes Danzig erſt mit dem 24. Jull. Die Ver⸗ 
treterverſammlung iſt deshalb für die Herbſtſerlen in 
Ausſicht genommen. > 
Auf den Vortrag des Herrn Dr. Jens Lützen 
machen wir an dieſer Stelle nochmals ganz beſonders 
aufmerkſam. Der Vortrag findet am Montag Abend 


im großen Saale der Bürgerreſſource ſtatt und be⸗ 
handelt, wie ſchon mitgetheilt, den „Nord⸗Oſtſee⸗Kanal“. 


Durch zahlreiche Lichtbilder wird derſelbe wirkſam ver⸗ 
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und ſeltenen Vortrag zu hören. un e eaten 

Stadttheater. Für kommenden Dienſtag ſteht 
im biefigen Stadttheater ein einmaliges Gaſtſpiel des 
Fräulein Marke Barkany in Ausſicht, und zwar 
als „Madame Sans⸗Gene“ in Sardou's un⸗ 
verwüſtlichem Luſtſpiel, das mit einem fo hervor⸗ 
ragenden Gaft in der Titelrolle noch immer ſeine 
Zugkraft ausüben dürfte. Der Künſtlerin geht im 
allgemeinen und ſpeziell in der Rolle der „Sans⸗Gene“ 
ein ſo ausgezeichneter Ruf voran, daß ſich ihr Gaſt⸗ 
piel zu einem Erelgniß erſten Ranges geſtalten wird. 

Unseres Landsmanns Richard Skowronnek 
pieraktiges Luſtſplel Die kranke Zelt“ hat ſoeben 
im Hamburger Tholla⸗Theater einen durchſchlagenden 
Erfolg erzielt! Im Berliner Königl. Schauſpielhauſe 
macht das Stück fortgeſetzt volle Häuser, jo daß z. B. 
die erſten 18 Vorſtellungen eine Furchſchnittselnnahme 
von 2700 Mk. pro Abend brachten. Am hleſigen 
Stadttheater erlebt das Luſtſpiel kommenden Freitag 
ſeine Premlére, jo daß unſere Bühne wieder eine der 
erſten Provinzbühnen iſt, die dem Publikum die Be⸗ 
kanntſchaft der intereſſanten Novität vermittelt. 

Mehr Poſtanſtalten in Elbing. Die Einricht⸗ 
ung mehrerer Filialpoſtanſtalten in Elbing tft ſchon 
wiederholt der Gegenſtand öffentlicher Erörterungen 
geweſen, die bisher aber eine Berückſichtigung an 
maßgebender Stelle leider nicht gefunden haben. Wir 
glauben im allgemeinen Intereſſe zu handeln, wenn 
wir heute wieder auf dieſe Angelegenheit zurückkommen, 
denn daß eine einzige Poſtanſtalt für eine Stadt von 
nahezu 50000 Einwohnern den thatſächlich 
vorhandenen Bedürfniſſen nicht genügt, ſteht 
außer allem Zweifel, wenn man die räumliche Aus⸗ 
dehnung der Stadt in Erwägung zleht. Wenn 
ferner berückſichtigt wird, daß das hleſige kalſerlſche 
Poſtamt im Vorjahre mit einem Reingewinn von 
ca. 80,000 Mk. abgeſchloſſen hat, jo kann man ſich 
der Einſicht nicht verſchließen, daß an maßgebender 
Stelle endlich auch die Intereſſen des Publikums die⸗ 
jenige Berückſichtigung finden möchten, wie ſie hier in 
belheiligten Kreiſen in berechtigter Wetſe gewünſcht 
und erwartet wird. Ueber die Lokalſrage der 
elnzurichtenden Poſtfillalen ſchon beute zu ſprechen, 
wäre verfrüht; wir würden die Leichnam⸗ 
ſtraße, die Burgſtraße und die Johannisſtraße für 
die zur Einrichtung ſolcher Poſthilfsſtellen geeignetſten 
Stadttheile bezeichnen. Vielleicht tragen dieſe Zeilen 
dazu bei, einem vielſeitig geäußerten, tief empfundenen 
Bedürfnſß in baldigſter Zeit abzuhelſen. Jedenfalls 
dürfte man auch beim hleſigen Kalſerl. Poſtamt von 
der Nothwendigkeit der Einrichtung von Stad filialen 
überzeugt feln. 

Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
veranftaltet in den Tagen vom 13.—18 April d. J. 
in Eiſenach einen Lehrgang über die neueren Er: 
fahrungen auf dem Gebiete des Düngerweſens. In 
erſter Linie tft dieſer Lehrgang beſtimmt für die laud⸗ 
wirthſchaftlichen Wanderlehrer in Deutſchland, welche 
in der Zahl von 200 an demſelben theilnehmen werden. 
Ferner nehmen noch etwa 20 landwicthſchaftliche Ver⸗ 
einsbzamten und elne Anzahl Mitglieder der Geil: 
ſchaft theil. Die Anmeldung für letztere iſt noch nicht 

eſchloſſen. Für den Lehrgang ſind die hervorragendſten 

hrer der Landwirthſchaft und Praktiker gewonnen 
worden. Wir nennen die Namen: Geheimer Regierung» 
rath Profeſſor Dr. Maercker⸗Halle, Geheimer Re⸗ 
glerungsrath Profeſſor Dr. Orth⸗Berlin, Gutsbeſitzer 
Dr. Schultz⸗Lupitz, der Vorſteher der Verſuchsſtatſon 
Dr. Vogel⸗Berlin, Profeſſor Dr. Wagner⸗Darmſtadt, 
Proſeſſor Dr. Flelſcher⸗Berlin, Profeſſor Dr. Freiherr 
von der Goltz⸗Jena, Oekonomierath Beſeler⸗Weende 
bei Göttingen. Die Vorträge beziehen fich auf das 
geſammte Geblet der Düngerlehre, einſchließlich der 
Gründüngung und Düngung der Moore. Es iſt zu 
erhoffen, daß durch dleſe Einrichtung der praktiſchen 


Landwirihfchaft die erſprleßlichſten Dienſte geleiſtet 
werden. 
Auszeichnung. Dem Stadtſekretär Edwin 


Duckrau zu Flatow iſt die Erinnerungsmedallle für 
Rettung aus Gefahr verliehen worden. 
Waldſchutzgericht. Auf Grund des Geſetzes 
betreffend Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften 
vom 6 Julſ 1875 (G. S. S. 416) iſt für den Ber 
reich der Behrendshagener und der Wilden Hommel 
im Landkreiſe Elbing auf Beſchluß des Kreisgqus⸗ 
ſchuſſes Namens des Waldſchutzgerlchts ein Reg lativ 
erlafjen, nach welchem gegen 196 Eigenthümern bezw. 
Pächtern der an gedachter Hommel gelegenen Wald⸗ 
oder Ackerparzellen genaue Vorſchriſten in der Ve⸗ 
wirthſchaftung, Wiederaufforſtung u. |. w. gedachter 
Uferftreden gegeben werden. Es ſoll durch Befeſtigung 
der Ufergebänge der Hommel auf einer Stecke von 
etwa 21 Kilometer bewirkt werden, daß nicht mehr, 
wie bisher, die Hommel im Frübjahre zur Zeit der 
Schneeſchmelze und hin und wieder im Sommer bei 
Wolkenbrüchen und beſonders ſcharſen Gewitterregen 
von den abrutſchenden Waldufern Lehm und Sand: 
theilchen in Menge abſpüle und nach Verringerung 
des Gefälles im Stadtgebiet Elbing im Bachbett ſelbſt 
ablagere oder gar durch Uebertritt über den Schutz 
wall die Ufergrundſtücke verſande (1888). Die Durch⸗ 
führung des Regulativs in der gedachten Wetje er⸗ 
fordert in den erſten drei Jahren einen Koſtenauf⸗ 
wand von rund 75,000 Mt. tür Beſeſtiaungsarbeſten. 
6400 Mk. für Einfriedigungen und 10 500 Mk. für 
Forſtkulturen, zuſammen alſo 91,900 Mk, das find 
jährlich 30,633.33 ME. Hiervon ſollen 3500 Mk. 
280 den Beſitzern der geſahrdrohenden Grundſtücke 
und der Reſt von 27,133 Mk. von dem Antragſteller 
zur Conſtituirung des Waldſchutzgerick ts, der Landes⸗ 
debörde, aufgebracht werden, welch' letzterer auch die 
Pflicht obliegt, die in Frage kommenden Beſitzer für 
entzogene Nutzungen zu entſchädigen und zwar für 
entzogene Weide im Betrage von 51.5 ., für in 
der Ufernähe verbleibende Steine leinſchl. Boden) mit 
6810 Mk. und endlich den erforderlich werdenden Auf⸗ 
ſichtsbeamten mit 1500 Mk. zu beſolden. 
Lichterſcheinungen am nächtlichen Horizont 
— meiſt zwiſchen 11 und 1 Uhr Nachts auftretend — 
ſind während dieſes Monats im Samlande 55 ver⸗ 
ſchtedenen Orten beobachtet worden, 10 ze 4. in der 
Gegend von Rantau, am 9. in der Poltn ſioſten am 
10. in der Pobether Gegend. Am “ir toten muß 
die in letzterer Gegend beobachtete g eee 
(ſämmtliche Lichterſcheinungen 1110 5 as Zodiakal⸗ 
licht zurückzuführen) für das Auge des Beobachters 
ee fein da dle milchwelße Färbung des Horſzonts 
ſaſt wel Stunden hindurch unverändert beſtand und 
be n ert erblaßte Bei dieſer Erſcheinung waren auch 
78 dunk en banden weißen Felde, wohl 
n übrigen n. 
56 ein eigenartiges Vorkommniß berichtet 
der „Gef.“ Von Danzig nach Graudenz iſt es, wie 


man weiß, nicht weit. Dennoch hat eine aus Danzig 
an die Firma Guſtav Röthe's Buchdruckerei in Grau⸗ 
denz gerichtete Peſtkarte mehr als 6 Jahre und 4 
Monate gebraucht, um ihren Beſtimmungsort und den 
Adreſſaten zu erreichen! Jene vom 17. Oktober 1889 
datirte Poſtkarte iſt in Danzig am 18. Oktober 155 
abgeſtempelt und laut Poſtſtempel vom 28. Ser 555 
erſt jetzt in Graudenz zur Ausgabe gelangt. 5 fa 
ſtimmungsgemäß über gewöhnliche Brie 9 770 
Nachweis von Stelle zu Stelle nicht geführ 9 ie 

läßt ſich der Grund für dieſe mehr als ſechsjährige 


u | Die Poſthilfsſtelle in 
Wolfsdorf bei Einlage ſoll demnächſt Telephonanſchluß 
erhalten. Am Donnerſtage wurden dieſerhalb Ver⸗ 


enommen. 
banda er Rogat In der Nogat war das 
Waſſer am Freitag bis auf 4,08 Meter bei Wolfs dorf 
eftiegen; doch war es noch zu keinem Eisgange ge⸗ 
ommen und konnten Perſonen die Eisdecke — allerdings 
mit Mühe — paſſiren. Der große Marienburger Ueber⸗ 
fall zieht 1 Mtr., der Neuereiheſche Ueberfall 4 Mtr., 
der Rodacker Ueberfall noch kein Waſſer in das Ein⸗ 
lagegebiet. Ehe die Eisſtopfung ſich löſt, muß das 
Waſſer noch bedeutend höher ſteigen. — Das Ein⸗ 
lagegebiet iſt jetzt zum 2. Male in dieſem Jahre 
überſchwemmt worden. Freitag war das untere Ein⸗ 
lagegebiet ſchon größtentheils überſchwemmt, während 
im oberen Theile nur die niedrigſten Ländereien mit 
Waſſer bedeckt waren. Der Verkehr durch das Ein⸗ 
lagegeblet iſt wieder wie vor 4 Wochen vollſtändig 
unterbrochen. 
Ueber die Eisverhältniſſe liegt folgende Nach⸗ 
richt vor: Pillau: Fahrt nach Königsberg durch 
Eisſchiebungen augenblicklich wieder unterbrochen. 


Vermiſchtes. 15 

== März. Ein Säbelduell zwiſchen 

2 Pre a een höheren Lehranſtalt fand 
eſtern hier ſtatt. Der Grund zu dem Duell, das 

Abrigeng unblutig verlaufen iſt, fol Eiferſucht ger 
weſen ſein, indem beide Schüler in ein und daſſelbe 
Mädchen verliebt waren. Seitens des Direktoriums 
der betr. Lehranſtalt iſt, wie der „M. Anz.“ hörte, 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. Eine 
gehörige Tracht Prügel, mit einem derben Haſſelſtocke 
berabfolgt, wird wohl am eheſten und ſicherſten den 
Jungens die „Flauſen“ aus dem Kopfe treiben. 

— Kutais (Kaukaſus). Ueber einen bemerkens⸗ 
werthen archäologiſchen Fund berichtet der „Kawkas“: 
Am linken Ufer des Rlon, ſieben Werft vom Dorfe 
Gobi, wurde in einer Höhe von 4500 Fuß eine 
offenbar uralte Höhle entdeckt. Die Wände dieſer 
Höhle ſind geglättet und mit Fresken, alte Helden in 
gigantiſcher Größe darſtellend, bedeckt; unter den 
Fresken befinden ſich altgriechiſche In ſchriften. Die 


Farben der Fresken haben ſich in bewunderungs⸗ 
würdiger Friſche erhalten. Es iſt noch nicht gelungen, 
in die ganze Tleſe der Höble zu dringen. 


Telegramme. 

Berlin, 14. März. Die Reichstags⸗Commiſſion 
für die Zuckerſteuervorlage nahm geſtern Abend mit 
12 gegen 9 Stimmen den Antrag Paaſche (nat. ⸗lib.) 
an, die Exportprämien für Robzucker auf 3, Candis 
auf 4, für alle übrigen Sorten auf 3.50 feſtzuſetzen. 
Die Regierung hatte für Rohzucker 4, für Candis 5,25, 
für die übrigen Sorten 4 beantragt. Ferner nahm 
die Reichstags⸗Commiſſion den Antrag Paaſche an, 
die Verkaufsprämie auf 21 Mk. feſtzuſetzen. 

Berlin, 14. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 
dritten Berathung des Etats wurde das Capitel 
„Domänenverwaltung“ angenommen. 

Berlin, 14. März. Heute früh brach auf dem 
Militärbahnhof Schöneberg in der Montirungskammer 
Feuer aus, welches den Inhalt derſelben und den 
Dachſtuhl des Gebäudes zerſtörte. Die Feuerwehr be⸗ 
wältigte den Brand nach einftündiger, angeſtrengter 
Thätigkeit. 

Berlin, 14. März. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus 
Paris: Laut einer Temps » Depeihe aus Madrid 
einigte ſich der Finanzminiſter mit den ſpaniſchen 
Banken auf eine 6procentige Anleihe von 120 Millionen, 
die alle Speſen des Cuba⸗Feldzuges bis Juli decken 


ſoll. 


Wien, 14. März. 
hier wieder eingetroffen. % 

Wien, 14: März. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Ausſchuß des Ralmund⸗Theater⸗Vereins und dem 
ſuspendirten Direktor Müller⸗Guttenbrunn haben ſich 
nunmehr endgiltig zerſchlagen. Der Ausſchuß faßte in 
ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig den Beſchluß, 
Müller⸗Guttenbrunn für entlaſſen zu erklären. 

Rom, 14. März. Dem Vernehmen nach beſchloß 
der Minifterrath, allen von den Krlegsgerichten an⸗ 
läßlich des Aufſtandes auf Stzilien und Maſſakarara 
Verurtheilten Amneſtie zu gewähren, ausgenommen 
die Mörder. Die Amneſtie erſtreckt ſich auf 120 Per⸗ 
ſonen, darunter dle Deputirten Defilice, Barbato und 
Bosco. Montag wird der Miniſterrath über einen 
Betrag beſchließen, der vom Parlament für die Aus⸗ 
gaben in Afrika gefordert werden ſoll. 

Rom, 14. März. Die Blätter beſprechen die 


Graf Goluchowskl ift heute 


Zur Feier des 
Domainen⸗Rathes, Herrn Staberow, 


findet 
Mittwoch, den 1. April cr., Nachmittag 4 Ahr, 


im Saale der hieſigen Loge ein 


Mittagessen “ 


Liſten zur Einzeichnung der Theilnahme liegen in der Ressource 
Humanitas, in der Bürger- Ressource und in der Loge bis Donnerſtag, 


ſtatt. 
den 26. d. M., aus. 


Dorr-Nogathau, Elditt Etzdorf N 8 5 
r aaimisunzfieher. u Oberbfitgerweifter. Landrath. des Gewerbe⸗ und des Kaufmänniſchen Vereins. 
„Antsvorfteher fen, habt 18 N e Die Sitzungen beider Vereine am 16. u. 17. März fallen deshalb aus. 
Netke, Peters, Alb. Reimer, r ̃ ̃— ¹;wx——x—x— 
Civilingenieur. Kommerzienrath. Kaufmann. 8 2 5 
Schiefferdecker, Schütze, Schwaan-®ittenfelde, ll N 4 
Superintendent. Erſter Staatsanwalt. er re, 7 E 
Tuchel-Jungfer. Wernick underlic ; : 
a „Giobtrath,, Deichhauptmann. In meinem ſeit Oktober vorigen Jahres begründeten Penſionate finden 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. März 1896. 

Geburten: Keſſelſchmied Adolf Mitt 
Bartke S. — Maſchiniſt Richard Krüger 
T. — Fabrikarbeiter Carl Strunk S. — 
Fabrikarbeiter Rudolf Reimann T. — 
Färbermeiſter Johann Koppenhagen S. 
— Polizei⸗Sergeant Carl Stolze T. 

Aufgebote: Eiſenbahn⸗Werkzeug⸗ 
ausgeber Emil Sperber⸗Berlin mit Bertha 
Lange Günthersdorf. — Hofbeſitzer Guſtav 
Karſten⸗Claaßenhöfchen mit Martha Kling⸗ 
Elbing. — Arbeiter Auguſt Dietrich 


Elbing. TE 
Eheſchließungen: Arb. Heinrich 
Schulz mit Martha Groening. — Maſchiniſt 
Hermann Unruh mit Schloſſer⸗Wittwe 
Maria Raths geb. Bork. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Joh. 
Franz Schöneberg S. 6 W. — Schub⸗ 


e e eee een lung per Ottspereine (Ep; 
ET gegen die 
Auswärtige Margarine⸗Vorlage ſſeert den 21. Mür 0 | 
212 8 3 1896 im 
Familieunachrichten. im Reichstage Saale des „Goldenen Löwen“ OS em- 


Geboren: Herrn Landrat) Rötger⸗ 
Labiau S. — Herrn Wilh. Kittler⸗ 
wendig T. 555 gem aan 
inſpektor Friedenreich⸗Kyritz (Prigni 
S. Herrn Albert ent 
Schippenbeil S. 

Königl. Baurath a. D. 

f Mendthal⸗Hohendorf. — 

Herr Rentier Carl Ehms⸗Danzig. 

BAAAA AM BR e R 


< stadt. Kealoymnafinm 4 


4 u. Ober⸗Realſchule (VI-UM). 


Thema: 


Die Aufnahme der Schüler für 
Vorſchule findet Sonnabend, 3 

7 den 28. März, Vorm. 10—12 ab 
ag, den 13. April), im Conferenz⸗ 4 

4 zimmer ſtatt. Taf. und Sup 
ſind mitzubringen. 

4 Elbing. Direktor Dr. Nagel. > 


die lateiniſche Sexta und für die 
4 Uh 73 2 
4 bade Kür die anderen Klaſſen Mon⸗ 
zeugniß, ſowie Schreibmaterialien P 
Wooden 


fünfzigjährigen Dienſtjubiläums des Königl. 


ellonree Fumanitas. 


woch, den 18. März 1896: 


Abendconcert. 


Anfang 8 Uhr. 


 Defentliche 
Pangritz Colonie mit Johanne Ehlert- Dolksperfammlung 


findet im „Kaiſergarten“ eine 


Statt, in welcher 
Herr Dr. Dietrich, 


einen Vortrag halten wird über das 


„Iſt die Margarine der 
men ſch 
ſchädlich und ſollte die Mar⸗ 
garine dem Volke als billi⸗ 
ges Nahrungsmittel erhal⸗ 

leiben?“ | 

Nach der Discuſſton Annahme einer 
Reſolution für den Reichstag. 
Sämmtliche Berufsſtände werden 


ten b 


Mein Atelier befindet sich jetzt: 


Inn. Mühlend, 


Oskar Meyer-Elbing. 


Nähere 


Das Komitee. 


ing, 


lichen Geſundheit 
von Luxus⸗ und 


gütigſt eingeladen. Eintritt 
Der Einberufer. 


. 


2 Treppen. 


nit Vorführung zahlreicher Bilder im Sauer 
Entree: 50 Pf. für Mitglieder, 
und Herren, an der Kaſſe. 


u Oſtern noch einige Schüferi 
1 5 Mädchen, die chülerinnen 
erhalten ſollen, liebevolle 
verſation habe „für 
uskunft ; Beate id 
Frl. Elditt, Frau Landte o teile fernerhin gütigſt: 


Bury, Herr Pfarrer Gr 8 
G9 mnaftale De ae Lenzen, Herr 


Verband 5 


ſein 25. Stiftungsfeſt. 
Der Vorſtand. 


und Pferde⸗Augſtelungen 
in Preußen 
m Königsberg i. Pr. 
Die diesjährige große 


bunden mit Prämiirung und 
ung, findet vom 16. bis 19. M 
auf dem Ausſtellungsplatze 
Steindammer Thore ſtatt. 
Königsberg i. Pr., im März 1896. 
Der Hauptvorſteher. 


von Below, 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardſtr. 


Meldung über die Friedensverhandlungen mit Abeſſy⸗ 
nien. Die „Opinione“ hebt die Nothwendigkeit, die 
Bedingungen zu erfahren, hervor, bevor ein Urtheil 
gefällt werde. „Italia militare“ behauptet, Menelik 
werde ehrenvolle und vortheilhaſte Bedingungen ftellen, 
„Donchisclotte“ und „Fanfulla“ melden, die Abfahrt 
der letzten Truppenverſtärkungen aus Neapel ſei nur 
aus techniſchen Gründen auf kurze Zeit verzögert 
worden. Laut „Fanfulla“ ſollen die Friedensverhand⸗ 
lungen auf den von Crispi feiner Zeit feſtgeſtellten 
Grundlagen geführt worden. „Tribuna“ und „Ri⸗ 
forma“ bekämpfen lebhaft dieſen Friedensſchluß · 
„Tribuna“ befürchtet, die Vorſchläge Meneliks ent⸗ 
hielten eine Falle, denn Menelik verlange italieniſche 
Friedensunterhändler mit Vollmachten, die König 
Humbert eigenhändig unterzeichnen ſoll. Ein ſolcher 
Unterhändler könne erſt in drei Wochen im Lager 
Meneliks eintreffen. 

Nizza, 14. März. Das öſterreichiſche Kaiſe rpaar 
beſuchte die Königin von England. 

Waſhington, 14. März. Das Repräſentantenhaus 
hat geſtern eine Bill angenommen, durch welche das 
Geſetz betreffend die Befreiung ſolcher Schiffe von 
den Tonnengeldern, deren Heimathländer den ameri⸗ 
kaniſchen Schiffen ähnliche Vergünſtigungen gewähren, 
aufgehoben wird. Durch dieſelbe Bill werden die 
Tonnengelder für Schiffe, welche zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und den fernabliegenden Inſeln ver⸗ 
kehren, von 3 auf 2 Cent per Tonne herabgeſetzt. 
3 ———. EEE EEE TEE EEE 

Börſe und Handel. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 14. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 13.3 14.3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 106,50 106,40 
3½ pCt. „ I . . q.. I05,70 105,70 
3 pCt. „ 1 99,90 99,90 
4 pCt. Preußiſche Conſorrs 106,30 106,20 
3707 1 5 5 .. q 105,6) 105,60 
3 pCt. 5 1 99,70 99,70 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,70 | 100,69 
3¼ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,69 | 100.60 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,50 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,60 
5 anknoten 169,55 | 169,50 
Rae irrt 217,20 217 05 
4 pet. Rumänier von 180 8720 8720 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6780 6759 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 81.40 83,10 
Disconto⸗Comman dit 216,10 215,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 214,90 124 50 


Montag, den 16. März, 


im Saale der Bürger- Ressource 


9 * 
Vortrag des Herrn Dr. Jens Lützen: 
® ſtofflicht. ug 


jowie für Nichtmitglieder, Damen 


„Der Nordoſtſeekanal“ 


Die Vorſtände 


nach 
Aufnahme. 


b Etzdorf, Herr Pfarrer Lackner, Herr 


Direktor Witte u 


Frau Vally Martens, 


Königsbergerſtr. 73. 


Sanfmännifher Nerrin. I 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Sei 
Jahren bewährt, 


schreiben beweisen. 


Ausſtellun 5 
„Zuchtpferden, bes er 2 U. 3 Mk. 
Verlooſ⸗ In Elbing nur in der 
ai er. Hof-Apotheke, 
vor dem 


Polnische Apotheke 
Gold. Adler-Apoth. 


Tiſch 


4—5 tüchtige 


Gen. ⸗Et. 3. D. lergeſel 


— 


Si Uhr Abends, 


i der Höheren Mädchenſchule, ſowie andere 

beendigtem Schulbeſuch hier eine weitere Ausbildung 
Zur Pflege der franzöſiſchen Con⸗ 

mein Penſionat eine Franzöſin engagirt. 

Frau Schmidt-Lenzen, 


was 
Hunderte von Dank: 


können ſich melden. Freie Fahrt. 
J. Dalügge, Tiſchlermeiſter, 
Neidenburg. 


Prodbukten⸗Bbrſe. 

err Er or a ae 13.3. 14.3. 
Eee 155,00 | 154 00 
44 er ANNE 154,20 153 50 
BL ae TE 123,00 122 20 
F 123,70 | 128,00 

Tendenz: flauer. 

oh ee) 19 90 20 20 
PD. Sea aD nr oe 46 40 4630 
FFC 46 80 46,70 
itt Na en 38 50 385) 

Wufseſbeng, 14. März. 1 Uhr 30 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, 


Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irrt.. 51,30 & Geld. 

Loco nicht contingentirt 31,50 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. März. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez.» Jar. 
— d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Jan.⸗März 3150 Gd., Jan. 31,75 Gd. 

Stettin, 13. März. Loco ohne Faß mit —— MA 
Konſumſteuer 31,60, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro März⸗April ——,prd Mai⸗Juni — — 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 13. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 12,65. Nachprodukte exkl. von 
75 „% Rendement 10,20. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,—. Ruhig. 


D re 
direot an Private — ohne Zwischenhandel == 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
I bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 


== 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 
. Michels & le., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Das Ideal der Damen iſt eine 
feine Carnation der Haut und jenen 
matten und ariſtokratiſchen Teint zu 
beſitzen, welcher das Kennzeichen der 
wahren Schönheit bildet. Keine 
Runzeln, keinerlei Unreinheiten 
‚oder Röthe der Haut und eine ſtets 
i geſunde und makelloſe Haut find die 
Reſultate, welche man durch den combinirten Ge⸗ 
brauch der Erdme Simon, des Puder de 
Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver⸗ 
lange ausdrücklich Creme Simon und keine 
anderen Produkte. 


— 


— 
1 7 


5 Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonntag, den 15. März, Abends 7½ Uhr 
Bei erhöhten Preiſen: III. und 
letztes Gaſtſpiel von Marie 
Barkany. Madame Sans- 
Gene. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Viktorien Sardou. 

Montag, den 16. März: Bei erhöhten 
Preiſen: Abſchieds⸗ Benefiz für 
Marie Barkany. Fedora. 
Drama. 


lädt Theater 
Se 


Sonnabend, den 14. März 1896: 
ei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Das Lumpengeſindel. 


Sonntag, den 15. März 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


ei halben Kaſſenpreiſen: m 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Preeciosa. 


Prediger 
nd Herr 


u 
Wir erlauben uns re Mir 8 4% U 
3 glieder aufden Montag. ne „Deutsche Krone!“ Abends 7 uhr: 
5 in der Bürger-Ressource ſtatt⸗ g Alter Markt — Heiligegeiſtſtr. Der W I erkö 2 
8 8 3 aufmierkſam trag Ri Reichhaltig. Frühſtückstiſch. a) J onig. 
Sonntag, den 15. Mürz, 9 Ser Vorſtaud. machen. n ff. Biere. n Große Gefangapoffe m ir Akten von 
ö . ; N . Mannjtädt, 
F eee e CCC CC CCC Muſik von Steffens. 


[Montag, den 16. März 1896: 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
Feier. 


Miuna von Barnhelm 


oder: 


Das Soldatenglück. 


Harnröhren leiden Ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
(Ausfluss) G. E. Leſſing. 


a > Zum Schluß:: 
Kaiſer Wilhelms des Großen 
Heimgang. 


Melodramatiſche Viſion in 8 Sätzen 

(mit einem lebenden Schluß⸗Tableau, 

Orcheſter⸗ und Harmonium Begleitung) 
von Georg Hantel. 

Muſik componiri, arrangirt und dirigirt 


Raths-Apotheke und von dem königl. Muſikdirektor 


Rudolf Schoeneck. 


Dienſtag, den 17. März 1896: 
Einmaliges Gaſtſpiel 
von Marie Barkany. 


Madame Sans Göne. 


len 


Frühjahrs- und Sommer-Saison 1896 


zeige den Eingang sämmtlicher Neuheiten in 
Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Kammgarn-Cheviots, Cheviots, Loden, 
Paletot- und Mantelstoffen 


ganz ergebenst an. Meine Läger in den angeführten Genres haben wiederum eine ganz bedeutende Vergrösserung erfahren und biete ich eine in jeder Beziehung 
unerreicht dastehende Auswahl; auch bin ich in Folge des so vortheilhaften Baareinkaufs grösserer Posten in der Lage, für wirklich gute, gediegene Qualitäten 
denkbar billigste Preise zu machen, für fehlerfreie Waare und echte Farbe jede Garantie übernehmend. 


Die Anfertigung von Herren- Garderoben geschieht unter Leitung meines bewährten Zuschneiders unter Gewährleistung für tadelfreien, eleganten Sitz. 


Orfeutl Derfammlung derfiberalen 


Freitag, den 20. März er., 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der Bürger- Ressource. 
Vortrag 
des Generalſekretärs der uationalliberalen Partei, Herrn 
Patzig - Berlin. 


Die Angehörigen aller liberalen Parteien werden hierzu er⸗ 


BR 
gebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand 
des nationalliberalen Vereins Elbing. 


OO0O0000000000000000009000000000000000000000000XD 


= Neuheiten = 
in Herren: und Kuabel⸗Hüten 


find ſoeben in großer Auswahl eingetroffen und empfiehlt dieſelben 


zu ſtaunend billigen Preiſen 
Schmiedeſtr. 
18 


Simon Zweig, 


00,9,09,9,9,3,9,9,9,9,9,9,9,0.0,8,0,9,0,2,98,9,0,9,0,9, 
2 
DOOOIOOIOIOOIOIOIIOOOOOOCOCCIIOIOOOO 


a he Dun 


Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing. 


Geſchäfts⸗Verlegung! 


Meiner werthen Kundſchaft in Elbing und Umgegend zeige ergebenſt an, 
daß ich mein Mähmaschinen-Geschäft und meine Reparatur- 
Werkstätte von Herreuſtraße 49 nach 


2 Innern Mühlendamm 24 


verlegt habe. Ich werde auch in Zukunft bemüht bleiben, das mir in ſo reichem 
Maße dargebrachte Wohlwollen durch Führung nur guter, tadelloſer gabritate 
in Nähmaschinen, ſowie durch pünktliche, ſaubere und preiswerthe Aus⸗ 
führung mir aufgetragener Reparaturen zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 


J. Zech. 


FEC... ͤ K ee 
pSTETEEEEETETSTEETTTTTTSTETTETT 


Adressen-Diplome Verlobungs- und 
in künstl. Ausführung. Visitenkarten. 


Carl Schmidt 


Litografie u. Druckerei 
Elbing, Spieringstr. 22. 


So 


Etiketts-u.Plakate- Kaufm. Formulare. 
Lager u. Fabrikation. Couvert-Lager. 


Daselbst wird ein Lehrling für die 
Druckerei aufgenommen. 


SONNIG SANOIRKKIANNIG 


SORTIERE 


2 


ORIG 


2 


RRR 


Hugo Alex. 


Friedrich Wilhelms-Platz 5. Tuchhandlung — Herrenconfeclion. _Friearich Winens-Piatz 5. 


Vertragsmässiger Lieferant von Uniformen und Civil-Garderoben für den Spar- und Vorschuss-Verein des Ober-Post-Directions-Bezirks Danzig. 


II 


Zur Eröffnung der 


Wegen Umzug nach meinem Hauſe Fiſcherſtr. 42 


verkaufe auch ſümmtliche 


Auslagen zur Schneiderei 


in anerkannt beſten Qualitäten mit 10 Procent Rabatt. 


Maſchinengarn aken und Augen Schweißblätter 
8 ee Lane Reformhafteln Sure 

ſaſſer Nähfaden tecknadeln Hohlbandſtäbe 
Aechte Nähſeide Nähnadeln KAecht Fiſchbein 
Chappe⸗Nähſeide ingerhüte Lamalitze uud 
Knopflochſeide ähringe Stoßzſchuur in allen Farben 
Leinenzwirn in Lagen und auf Sicherheits nadeln Plüſch⸗Schutzborte 

Rollen Centimetermaaße 


Perlbeſätze, Perlgarnituren, BU 
Kleiderknöpfe und Besatz-Artikel, ſowie sämmtliche Futter- 
stoffe zur Schneiderei. 

Letzte Neuheit: Fibre chamois (Pflanzenfaſer⸗Futterſtoff) ohne Coneurrenz 


die mit dieſem Faſerſtoff abgefutterten Aermel verlieren niemals durch Zerdrücken ihre Form und den Röcken 
\ 1 u ‚aeg einen unerreicht eleganten Faltenwurf) empfehle ich in größter Auswahl. 


Paul Rudolphy Nachf. 


Inhaber Georg Geletneky 


Elbing, Schmiedeſtraßze 1. 


SERIE eee eee . NE 
a N 


Empfehle: a e 
Butter I von paſteuriſirter Sahne. . . per Pfund 100 15 lage erschienene Schrift des Med.- 
Schweizerkäse ee . \ m 55 1 Rath Dr. Müller über das 
inger Fe TR EIERN u. 3 8 
e Fee e 10 u. 40 Bi a 28 und 
ehntelfettkäse . . - " u. . A dem 
rr „ Stück 20 Pf. 8 
Rahmk ase... n " 20 u. 15 Bi. sowie dessen radicale Heilung zur 
Weinkä schen 3 5 10 Pf. Belehrung empfohlen. 
Kümmelkäse, 100 gr ſchweerr 5 Pf. Freie Zusendung für 1 Mark in 
Molkenbrot und -Brötchen - - - » 45, 50 u. 10 Pf. Briefmarken. 
weh < er per Liter Bäcker erhalten „gegen. 5 bezw. 10 % Curt Röber, Braunschweig. 
e abatt. rr 
Buttermilch 5 P ee 1 — ͥ́:—Ué— k lͤ— 


II. Schröter, gun 
Molkerei Elbing. Reinigungs-Anfalt 
N ra, 13 Mauerſtraße 13 


Pa. schottisch gr. br. 


Jhlen- u. Full- ſowie Räucher- f f hen un 
Lachsheringe ſtehen biligſt zur X” Natur- % F en sdmmtiioner Gar- 
"bs d er ® e deroben für Herren, Damen und 
D = di 
Faul Erdmann. = Weine = a Neue und alte Stoffe werden 
= = von 4 decatirt, gekrumpft und gepreßt. 
1 3 Oswald Nier = 


ee — 
„ aii „„Einen Lehrling 

4 1 9 ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße 1. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garant 5 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche M 


Bettfedern. 


8 . ben i bei Herrn 
Trodene Mnler-u.Maurerfarben | 1. Sctekmann, . Wld 


Lacke, Firniſſe, Pinsel Bank-, Stifts⸗ u. 


Schablonen, Kilt, Bronze Privatgeld en, 
kauft man MM in beſter Qualität un offeriren zn zeitgemäß . 5 d⸗ 
am lief bei FETT Zinsfuß auf Habt. nt inter Carb 


2 = si Stellen, K 
J. Staesz Jun., Elbing, schaff b J und übernehmen 


töni „und Verkauf von gut gelegenen 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. m n. Anfragen iſt Rückporto 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. beizufügen. Elbinger Hypotheken⸗ 


2 7 Elbin 7 „ * 
i Selbſverſculdete Schwäche r 
er Männer, Bollnt., ſämmtliche Ges 8 n 
ſchlechts rauh. heilt ih 1. 28h Mein aus e e 1251 
1 ra unge — — eh idee e ze er heute das „Jünſtrirte Sonntage: 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ f. mſtän pei. 
ſtraße 27, I. Waewörts brieſſch. kaufen. M. Sieg» Ww. lat "Dei a 


Beilage zur Altprcußjſchen Zeitung. 


Nr. 64. 


Elbing, den 15. 


März 1896. 


Nr. 64. 


Ausland. 


Oeſterreich ⸗Ungarn. 
Wien, 13. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 


Berathung des 


*. 
1 die Verhandlungen im Zuge ſind. Ueber 


daß während 
5 Der 


Handelsvertrag mit Spanien 
Stande gekommen; mit 2 
bezügliche Verhandlungen, ei a Be 


i en und mi 
1 nen Vereinbarungen ins Auge ges 


: er ungünſtigen Handelsbilanz ſelen nicht 
ie Hendelsderträge, ſondern ganz andere Faktoren 
ſchuld. Die Handelsbilanz ſel Europa gegenüber um 
ca. 250 Millionen aktiv, den anderen Welttheilen 
gegenüber aber um ca. 100 Millionen paſſiv. Der 
Reglerung liege die Pflicht ob, die Oeffentlichkeit 
auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam zu machen 
und die Thatkraft auf dieſem Felde wirkſam 
zu unterſtützen. Der Miniſter wies ſodann anf 
dle Entwickelung der Handelsmarine hin und 
hob hervor, auch der Lloyd habe ſich konſolidirt und 
weſentlich gehoben. Die Lloydverwaltung jet beftrebt, 
den Bau neuer Schiffe hauptſächlich auf inländiſchen 
Werften zu vollziehen und inländiſches Material zu 
benutzen. Der Miniſter betonte ſodann die kommerzielle 
und finanzielle Wichtigkeit der Binnenkanäle; der 
Donau Oder » Kanal würde beiläufig 70 Millionen 
Gulden koſten; indeſſen ſeien die Verhandlungen mit 
irgend einem Privat⸗Konſortium bisher nicht zum 
Abſchluſſe gediehen. Die Studien über den Donau⸗ 
Moldau⸗Elbe⸗Kanal würden fortgeſetzt. Ein Entwurf 
betreffend den Muſterſchutz werde ausgearbeitet; 
wegen Abſchluſſes einer neuen Markenſchutz⸗ Convention 
ſowie wegen des Beitritts Ceſterreichs zur inter 
natlonalen Vereinigung für den Schutz des gewerh- 
lichen Elgenthums ſchwebten Verhandlungen. In der 
Frage der Beſchickung der franzöſiſchen Weltausſtellung 
im Jahre 1900 habe ſich der Miniſter mit den be⸗ 
thelligten Miniſterien und Fachkreiſen in Verbindung 
geſetzt um eventuell eine vollſtändige und würdige 
Vertretung Oeſterreichs herbeizuführen. Der Miniſter 
bittet um Annahme des Budgets. (Lebhafter Beifall, 
Händeklatſchen; der Miniſter wird vielfach beglück⸗ 
wünſcht.) 3 — 

Bu dapeſt, 13. März. Der ehemalige Miniſterial⸗ 
ſekretär im Landesvertheidigungsminiſterium Peter 
Kaſiiſch hatte den Miniſter für Landesvertheidigung 
Fejervaiy in der Preſſe und in Pamphleten ange⸗ 
griffen. Aus dieſem Anlaſſe erſchienen heute die 
Generalität und die Ober⸗O fiziere der Landwehr, 
ferner ſämmtliche Beamten des Miniſterlums bei 
dem Mlniſter ſowle bei dem Staatsſekretär Gromon, 
der gleichfalls angegriffen war, um gegenüber dieſen 


Spätes Glück. 


Novelle von Richard Wulckow. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

„Ich glaube — ich weiß, daß ich Sie ver⸗ 
ſtimme, aber noch einen Augenblick hören Sie mich, 
Fräulein Regine, hören Sie mich bei dem Andenken 
an Ihre Freundin, an deren Grab Sie heute fo 
andächtig beteten. Ja, ich bin Ihnen heimlich heute 
auf den Kirchhof nachgeſchlichen, als ein Zufall 
mich Sie erblicken ließ; am Fenſter des Friedhofs⸗ 
wärters habe ich Sie beobachtet, wie Sie Treue 
und Freundſchaft zu üben wiſſen. Und da iſt der 
dicke trübe Schleier, der ſich bisher über meine 
Augen gebreitet hatte, plötzlich herabgeſunken und 
ich ſah klar vor mir, was den Menſchen gut und 


edel macht; ich ſehe nun auch, was das Leb 
allein lebenswerth macht. Niemals — Eu ef 


fruhen r ich mit ſolcher Andacht beten 
können, als heute N 

entſchlafenen Er auf dem ihre Hand foeben ge⸗ 
ruht hatte. Seit dieſem Augenblick iſt mein ganzes 
bisheriges Leben ausgelöſcht und es gilt nun, mit 
Ihrer Hilfe ein neues und würdiges beginnen, das 
nur den einen Zweck haben kann, die Makel des 
früheren mit allen Kräften zu tilgen. Und das 
kann ich nur, Regine, wenn Sie mir helfen, wenn 
Sie mir angehören wollen.“ 


Henning hatte mit einer ihm ganz ungewohnten 


Erregung geſprochen; feine Stimme klang unſicher 
9 ir hatte den St 
egine en Strom der Ü i 

willenlos ergehen laſſen; jetzt and e Bee a 
und ſtellte ſich dicht vor den Anwalt, der ſich eben⸗ 
falls unbewußt erhoben halte. Ihre großen Augen 
ruhten mit tiefem Ernſt auf dem Antlitz des vor 
ihr Stehenden und jedes Wort deutlich, wenn auch 
leiſe betonend, ſprach ſi: 

„Ich darf Sie nun nicht länger hören, Herr 
Rechtsanwalt. Ihre Erregung beunruhigt und 
ängitigt mich. Hätte ich nicht noch einen Theil 
des Vertrauens zu J 
mir aufgebaut haben, jo hätte ich Sie längſt unter⸗ 
brochen. Ich erkläre Ihnen jetzt, daß ich mir das 
langſam errungene Gleichmaß der Seele nicht durch 
leidenſchaftliche Deklamationen und — Wallungen 


Vormittag an dem Grabe meiner hab 


hnen, das frühere Zeiten in] d 


ungerechten und unquallfizirbaren Angriffen ihrer 
Ehrerbietung, Anhänglichteit und Hochachtung Aus⸗ 
druck zu geben und brachten denſelben begeiſterte 
Ovationen dar. 


Italien. 5 
Neapel, 13. März. Die Abfahrt der letzten für 
Afrika beſtimmten 1 we 1 heute ein⸗ 
en ſollten, iſt aufgeſchoben worden. 
e 13. März. Major Salſa meldet, 
daß ſich als Gefangene beim Negus Menelik befinden: 
General Albertone, Oberſt Naba, Major Gamerra, 
6 Hauptleute und 16 Lieutenants. Noch andere 
ſtalieniſche Offiziere ſeien gefangen, deren Namen 
Salfa nicht erfahren konnte. — Weitere 190 Oſſiziere, 
welche an der Schlacht bei Adua theilgenommen hatten, 
find in Asmora eingetroffen. Die Lage iſt under 
ändert, der Geſundheitszuſtand der Truppen be⸗ 
friedigend, die Verbindung mit den Truppen regel⸗ 


äßig. 5 
a Mit dem Negus Menelik jind — 


nach der „Agenzia Stefani” — Friedensunter⸗ 


handlungen eingeleitet worden. 

— General Baratiertift in Maſſauah angekommen. 
Die „Tribuna“ veröffentlicht eine Unterredung ihres 
Korreſpondenten mit dem unglücklichen General. Er 
fand ihn im Zuſtand tlefſter moraliſcher und phyſiſcher 
Nledergeſchlagenhelt. Seit drei Wochen leidet er an 
furchtbaren Nervenſchmerzen, die ihm den Schlaf rauben 
und das Gehen erſchweren. Er erklärte, daß er in 
einem Augenblick der Schwäche und des Wahnſinns 
den Angrlff beſchloſſen habe. Er erkennt an, daß die 
Folgen für Italten und die Kolonie fürchterlich ſeien; 
dleſer Gedanke hätte ihn zum Selbſtmord getrieben. 
aber der Gedanke an feine Familie, die ſehr veligiög 
jet, habe ihn zurückgehalten. Zu dem Entſchluß, an⸗ 
zugreifen, ſei er von allen Seiten gedrängt worden. 
Die italleniſche Regierung aber habe ihn nicht direkt 
beeinflußt, ebenſo wenig der Gedanke an die bevorſtehende 
Eröffnung der Kammer. Von der Ankunft Baldiſſeras 
habe er nichts gewußt. Auch hätte dies für ihn nur 
eine Befreiung von ſchwerſter Verantwortlichkeit bes 
deutet, feine Umgebung ſei für den Angriff geweſen; 
er habe den Feind nicht angreifen, ſondern den An⸗ 
griff des Feindes herausfordern wollen. Entſcheidend 
für feinen Entſchluß jet der Mangel an Lebensmitteln 
geweſen. Dieſer hütte ihn zum Rückzug gezwungen. 
Alle Generale und der Chef des General Oberſt 
Valenzano ſelen für den Angriff geweſen. Baratieri 
ſcheint untröſtlich über den Verluſt zahlreicher Freunde 
und tapferer Waffengeführten und über die Folgen 
des Unglücks, verſichert aber, er habe ſich keine Vor⸗ 
würfe zu machen, da er alle nöthigen Vorkehrungen 
getroffen gehabt hätte. Er jet bereit, alle Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich zu nehmen und die Folgen ſeines Unglücks 
zu tragen. 

Frankreich. 

Paris, 13. März. Der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter, Graf Wolkenſtein, wurde von dem Präſi⸗ 
denten Faure, dem er, wie gemeldet, den Groß Cordon 
des Steſansordens überreichte, in Anweſenheit des 
Miniſters des Aeußeren, Berthelot, und des militäri⸗ 
ſchen Hauſes empfangen. Bei der Ankunft und Ab⸗ 
fahrt wurden dem Botſchafter die militäriſchen Ehren 
erwieſen. Beil der Ueberreichung der Ordensinſignien 
richtete Graf v. Wolkenſtein an den Präſidenten Faure 
eine Anſprache, in der er ſeine Genugthuung darüber 
ausſprach, als Dolmetſcher der Gefühle des Kalſers 


und der Kaiſerin von Oeſterreich dem erſten Beamten wich 
der Republik, welcher die Geſchicke Frankreichs in ſo 


ausgezeichneter Weiſe leite, den Ausdruck ihrer lebbaften 
Dankbarkeit für den ihnen auf Cap Martin bereiteten 
Empfang darzubringen; er ſchloß, indem er den 


ſtören laſſen will, über deren Quelle Sie ſich viel⸗ 
leicht ſelber täuſchen —“ 

Der Anwalt fuhr zuſammen. „Nicht ſo, o nicht 
ſo, Regine“, bat er leiſe. „Ich hatte gehofft, daß 
das Fundament Ihres Vertrauens zu mir ein 
feſteres ſei, aber es iſt wahr: ich ſelbſt habe es 
untergraben und ich verdiene keins mehr.“ 

Und der ſtarke Mann preßte wie verzweifelnd 
die Hände ineinander und ſchritt im Zimmer auf 
und ab, ohne auf Regine zu achten. So vergingen 
einige Minuten. Regine ließ ihn nicht aus den 
Augen, ſie wurde blaß und roth, athmete raſch und 
ungleich. Endlich trat ſie an Henning heran, be⸗ 
rührte ſeine Hand und ſagt leiſe: „Sie müſſen ſich 
faſſen, ehe Sie gehen; ſo dürfen Sie nicht von mir. 
Wenn es Sie beruhigt, ſo nehmen Sie Ihren 


Platz wieder ein, aber — ſchonen Sie ſich und d 


mich!“ 

Ohre Worte klangen ruhig und anſcheinend 
kühl. Henning ließ ſich mechaniſch in einen Seſſel 
nieder und ſagte nach einer kleinen Pauſe: „Sie 

aben das Wort Wallungen ausgeſprochen; ich be⸗ 
ſchwöre Sie bei Allem, was uns heilig iſt, dies 
Wort zurückzunehmen. Ich habe mit mir gerungen, 
mich ernſtlich geprüft und gefragt: iſt es möglich, 
täuſcht Deine Empfindung Dich nicht? Und es ſchrie 
in mir: Du liebſt Regine, Du kannſt nicht ohne 
ſie ſein. Dies Gefühl nimmt mich ganz gefangen, 
wie Sonnenſchrift ſteht es vor meinen Augen: Du 
liebſt! Du kannſt nur mit Reginen leben und glück⸗ 
lich ſein.“ Und ſich näher zu Reginen hinüber⸗ 
beugend, fuhr er nach einer kleinen Pauſe ruhiger 
fort: „Wir können unſere Empfindungen nicht 
zwingen, wir müſſen in einer beſtimmten Weiſe 
empfinden, wir mögen wollen oder nicht. Wer 
kann es hindern, daß ich ſo fühle, wie es mich er⸗ 
griffen hat. \ 
Höhen, auf das Meer, auf die Wälder, oder em⸗ 
porſchauen zu den ewigen ſchweigenden Wundern 
der Nacht, ſo bringen dieſe Eindrücke uns ganz be⸗ 
ſtimmt unentrinnbare Empfindungen, die wir nicht 
abwehren, nie ſelbſt ändern können. Sie entſtehen 
mit Nothwendigkeit, nichts können wir daran än⸗ 
ern, nichts nach eigner Willkür lenken. Das iſt 
mir heute Alles klar geworden, als ich Sie wieder 
geſehen. Es war zuerſt ein Staunen, ein Erbeben, 
als Sie Vormittags Ihr Fenſter öffneten und ich 
nur eine Sekunde Ihren Blick erhaſchte; und als 


Wenn wir hinausblicken auf die] U 


Wünſchen des Kalſerpaares für das Gedeihen Frank⸗ 
reichs und das perſönliche Wohlergehen des Präſi⸗ 
denten Ausdruck verlieh. Präſident Faure dankte in 
ſeiner Erwiderung für die ihm verliehene Auszeichnung 
wie für die ihm ausgeſprochene Geſinnung und bat 
den Botſchafter, dem Kaiſerpaare ſeine Wünſche Hi | 
ihre Perſon, das kalſerliche Haus und die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie zu übertragen. 

— Die Deputirtenkammer berieth heute die Vorlage 
betreffend die Weltausſtellung im Jahre 1900, wobei 
Chapins ſich gegen jede Ausſtellung erklärte, während 
Lavertryon, Cochin und Berry für die Reglerungs⸗ 
Dee eintraten. Die Berathung wird morgen forte 
geſetzt. 

Nancy, 13. März. Der Reſtaurateur Loſch und 
ſein Bedlenſteter, welche unter dem Verdachte der 
Spionage verhaftet worden waren, find heute Vor⸗ 
mittag wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Großbritannien. 

London, 13. März. Dem Unterhauſe iſt heute 
der Bericht Lord Cromers über die Lage in Egypten 
im Jahre 1895 zugegangen. Der Bericht kommt zu 
dem Schluſſe, die politiſche Ruhe, die in Egypten im 
Jahre 1895 herrſchte, habe den Behörden geſtattet, 
ihre ganze Aufmerkſamkeit verſchiedenen Maßregeln 
zur Entwickelung des Landes in moraliſcher und 
materieller Hinſicht zuzuwenden. Obwohl keine bes 
ſonders wichtige Reformmaßregel getroffen jet, könne 
doch als Ergebniß des Jahres 1895 ein ungeſtörter 
ſtiller Fortſchritt des Landes conſtatirt werden. — 
Unterſtaatsſecretär Curzon erklärte, er habe keine Nach⸗ 
richt von einer neuen Niederlage der Italiener. Den 
neueſten Nachrichten zufolge ſei der Telegraph zwiſchen 
Kaſſala und Maſſauah noch offen; daraus ſei zu 
ſchließen, daß nichts Ernſtes vorgefallen tft. — Bart⸗ 
lett fragte an, ob das Gerücht von der beabſichtigten 
Wlederbeſetzung Dongola's richtig ſei. Curzon er⸗ 
widerte, er werde ſpäter bei der Berxathung des Ans 
trages Labouchsre bezüglich Egyptens eine Erklärung 
abgeben. Die Debatte über die egyptiſche Frage 
wurde bis zum Montag verſchoben. Bis dahin 
wurde auch die Erklärung Curzon's vertagt. 

Dänemark. 


e 
Kopenhagen, 13. März. Das Folkething nabm 
heute in dritter Leſung das Budget einſtimmig mit 78 
Stimmen an, wobei ſich die Sozlaldemokraten der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten. Das angenommene Budget zeigt 
ein Defizit von mehr als 900000 Kronen. Vor der 
Abſtimmung hatte der Konſellpräſident Baron von 
Reedtz⸗Thott ſein Bedauern ausgeſprochen, daß die 
milltäriſchen Budgetforderungen nicht dleſelbe bereit⸗ 
willige Zuſtimmung des Folkething gefunden, wie die 

ſonſtigen Budgetpoſitionen. 


orwegen. 

Chriſtlania, 13. März. Der Odelſthing berieth 
heute ein Geſetz betreffend die Anerkennung der reinen 
norwegiſchen Flagge. Miniſterpräſident Dr. Hagerup 
ſprach gegen eine Berathung des Geſetzes im jetzigen 
Odelſthing. Der Odelſthing verwarf den Auſſchub und 
nahm das Geſetz mit 44 Stimmen der Linken gegen 
40 Stimmen der Rechten und der Moderaten an. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 13. März. Das zweite engli⸗ 
ſche Statloasſchff „Dryad“ it heute Vormittag bet 
einem Auslaufmanöver nach dem Marmarameere von 
dem aus dem Bosporus kommenden Handelsſchiff 
„Walter Raleigh“, welches ſtatt rechts nach links aus⸗ 
angerannt worden, jo daß in den Kohlen raum 
der „Diyad“ Waſſer eindrang. Das Stationsſchiff 
fuhr darauf gegen bie Küſte, warf Anker, ſchloß die 
waſſerdichten Schotten und ſetzte Lecktücher aus. Das 
If liegt gegen Backbord geneigt. Eine durch 


ich Sie wiederſah und Ihnen folgte, folgen mußte, 
und Sie am Grabe unſerer Anna ſtehen ſah, da 
fühlte ich, daß ein neuer Menſch, der lange in mir 
geſchlummert, plötzlich zu einem Leben erwacht ſei. 
. —. Ich habe Sie betrübt und erſchüttert durch 
En Ungeſchick und meine Leidenſchaft, aber meine 
mpfindung iſt wahr und echt, fie iſt wie ein 
iederaufleben einer alten heiligen Erinnerung 
mir iſt, als liebte ich Sie ſchon lange — 
lange — 
Henning hatte ſich, während er ſprach, zur 
Ruhe gezwungen: die letzten Worte kamen unſicher 
zu ſtoßweiſe heraus und wurden endlich durch ein 
eidenſchaftliches Schluchzen unterbrochen. 

Regine ſah ihn in ernſter Bewegung an und 
Preßte ihre Hand gegen das Herz. Sie fühlte, daß 
ies die Sprache eines tiefen und reinen Gefühls 
ei und daß die Entſcheidung dränge. Sie ſtand 
auf, reichte dem Tiefbewegten die Hand und ſagte 
mit ihrer tiefen weichen Stimme: „Sie können mich 


nicht täuſchen, ich glaube Ihnen und will Ihnen 
angehören.“ 


f Henning ergriff bebend ihre Hände und preßte 
x lange und inbrünſtig an feine Lippen. Regine 
utzog fie ihm endlich wie mit raſchem Entſchluß, 


blickte ihn noch einmal treuinnig an und eilte dann 
hinaus. 


wi Er war allein. Tiefathmend blickte er umher, 
215 aus langem Traume erwachend. Er ſah die 
einen Gegenſtände, den Flügel, den hübſchen 
ücherſchrank, die Bücher, die Leuchter. Er ging 
umher und berührte einiges, als müſſe er ſich über⸗ 
zeugen, daß er nicht träume. 
Die Sonne war niedergegangen und warf ihre 
ſchrägen Strahlen in das freundliche Zimmer. Ein 
nendliches, Ungeahntes zog in die Bruſt des 
arrenden; — „willkommen, ſüßer Dämmerſchein, 
der du dies Heiligthum durchwebſt“ — ſo zuckte es 
durch feine Seele. Er lächelte fill für ſich hin und 
in den blauen guten Augen ſchimmerte es feucht; 
die erſten Dämmerſchatten ſchlüpften in das Zimmer. 
Er trat näher an den Flügel und blätterte in den 
Noten — Lieder von Laſſen, Schumann, Franz; 
hier wieder Schumang: „Dichterliebe“ und ſiehe da, 
ganz unten: „Frauenliebe und Leben“. Er zog die 
Nummer hervor und las leiſe vor ſich hin: „Du 
Ring an meinem Finger, mein gold'nes Ringelein, 


Taucher vorgenommene Unterſuchung des Leckes läßt 

die Gefahr des Sinkens ausgeſchloſſen erſcheinen. 

19 755 Waſſer hat das Schiff nur kleine Havarien er⸗ 
en. 


Bulgarien. 

Sofia, 13. März. Die Abgeſandten des Sultans 
trafen um 12 Uhr hier mittels Gxtenzuges ein, bes 
gleitet von dem ihnen bis zur Grenze entgegenge⸗ 
fahrenen Flügeladjutanten Markoff. Am Bahnhof 
wurde die Deputation von den Miniſtern und zahl» 
reichen Deputlrten empfangen. Nach der Ankunft 
fuhr Zihni⸗Paſcha mit dem Mintfterpräfidenten 
Stotlow und dem Flügeladjutanten Markoff in vier⸗ 
ſpänniger Gala⸗Hof⸗Equlpage nach dem Schloſſe, um, 
wie verlautet, dem Prinzen Ferdinand das Anerkenn⸗ 
ungsſchreiben des Sultans zu überreichen. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. März. De Borchgrave begründete 
in der Repräſentantenkammer eine Interpellation über 
die Währungsfrage und fragt, welches die Abſichten 
der Regterung in dieſer Beziehung ſelen. Miniſter⸗ 
präfident de Smet de Nayer erklärt, die Wichtigkeit, 
welche die Frage des internationalen Bimetallismus 
zur Zeit biete, jel unſchwer zu erkennen. Er könne 
die Verſicherung abgeben, daß die belgiſche Reglerung 
jeder Maßregel zuftimmen werde, die den Zweck hätte, 
die Stabilität des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold 
und Silber durch eine internationale Verſtändigung 


zu ſichern. 
Niederlande. 

Liſſabon, 13. März. Der Häuptling Gungunhama 
iſt mit einer Anzahl Neger hier angekommen und in 
geſchloſſenem Wagen nach der Feſtung Monſanto ge⸗ 
bracht worden. Die Gefangenen werden dort bis zu 
ihrer Abführung nach Cap Verde verbleiben. Eine 
große Menſchenmenge war bei der Ueberführung des 
Häuptlings uach der Feſtung zugegen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. März. Heute Mittag ereignete ſich 
beim Betriebe der Danziger Oelmühle ein Unglücksfall, 
der den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt hat. 
Der Arbeiter Martin Czerwinski aus Schidlitz war 
dort im vlerten Stockwerk bei dem. Getreide-Elevator 
beſchäftigt, der die Getreidemengen in einen anderen 
Raum befördert. und ſtürzte hierbei durch eine Luke 
in einen zwei Stockwerke tiefer liegenden Raum. Nach⸗ 
ſtürzende Getreidemaſſen haben ihn hler verſchüttet. 
Trotzdem energiſche Hilfe ſofort zur Stelle war, gelang 
die Rettung nicht mehr, denn Cz. iſt unter den nach⸗ 
ſtürzenden Getreidemaſſen faſt augenblicklich erſtickt. 
Als man die Leiche eben aus dem Getreide entfernt 
hatte, erſchlen die Ehefrau des Verſtorbenen, um ihm 
ſein Mittag zu bringen. Cz. hinterläßt fünf unmün⸗ 
dige Kinder. — In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde der 66 Jahre alte Chauſſeeaufſeher 
Ludwig Engel aus Seefeld (Kreis Karthaus) zu 6 
Monaten Geſängniß, 200 Mk. Geldſtrafe und 1 Jahr 
Ehrperluſt verurtheilt, weil er in den Lohnllſten eine 
Anzahl mehr Arbeltstage eingetragen hat, als wirklich 
geleiſtet waren, und well er dle Gelder für dieſe 
Arbeitstage für ſich verbraucht bat. 

Dirſchau, 13. Mär. Trotz ſehr ſchlechten 
Wetters war der heutlge Vieh⸗ und Pferdemarkt recht 
gut beſchickt und von Käufern und Verkäufern viel 
beſucht. An Pferden woren ca. 300 Stück zugeführt, 
meiſt Arbeitsthiere und vielfach gutes Material. Faſt 
ebenſo viel Stück Rinder waren aufgetrieben. Die 
Preiſe für Pferde bewegten ſich zwiſchen 150 —500 
Mk., für Rinder, beſonders Milchkühe, wurden 150 
bis 400 Mk. bezahlt. 


ich drücke dich fromm an die Lippen, dich fromm 
an das Herze mein.“ 

Ein Hauch von tiefem Frieden und Glück kam 
über ihn; er hätte aufſchreien mögen vor lauter 
Jubel und Seligkeit, ſo leicht, ſo herzensfroh fühlte 
er ſich. Da hörte er Schritte hinter ſich; die 
Mutter Reginens, ſchwer auf den Arm der Tochter 
geſtützt, war ins Zimmer getreten. 

Raſch rollte Henning einen Seſſel heran und 
ehe noch die alte gebrechliche Frau die erſten Be⸗ 
grüßungsworte hatte flüſtern können, hatte er ſie 
ſanft in den Seſſel gehoben, geſchickt und beſorglich 
Kiſſen hinter ihren Rücken geſteckt und den Sitz 
aus der Dämmerung in die Nähe des Fenſters ge⸗ 
rückt. Dann kniete er vor der Alten nieder, küßte 
ihre weißen, blutleeren Hände und barg fein großes 
bärtiges Haupt mit dem einzigen Worte „Mutter“ 
in ihrem Schooß. 

Regine hatte ſtumm zugeſchaut. Jetzt trat ſie 
hinzu und indem ſie den Hals der Mutter mit der 
Rechten umſchlang, legte ſie die Linke auf die 
Schulter des Knieenden und fragte leiſe: „Haben 
Sie Ihre Mutter auch recht lieb gehabt?“ 

Henning ſtand langſam auf und ſprach ernſt: 
„Ich habe meine Mutter nicht gekannt; ich war ein 
Kind von zwei Jahren, als ſie ſtarb. Ich wäre 
vielleicht ein anderer Menſch geworden, wenn Mutter⸗ 
liebe mich gepflegt und behütet hätte.“ 

Regine ſah ihn traurig an. „O Sie armer 
Mann, das war ein ſchweres Unglück.“ Darauf 
reichte ſie ihm ihre beiden Hände und ſprach be⸗ 
wegt: „Nun iſt es doch anders gekommen, als ich 
5 8 Ich habe Niemand geliebt, als nur Dich 
allein. 

Hennings Augen leuchteten in Glück und Dank⸗ 
barkeit; indem er die Hände Reginens mit Thränen 
und Küſſen bedeckte, kniete er vor ihr nieder: „O, 
wie bin ich glücklich, wie unverdient glücklich!“ 

Regine legte ihre Hände auf ſein Haupt und 
ſprach: „Ich glaube an Dich und will Dich glück⸗ 
lich machen mit meines Herzens und meines 
Willens ganzer Kraft!“ 


Vermiſchtes. 


Von einem ſeltenen Erzeugniß kalligra 
phiſcher Kunſt aus der Feder eines Schullehrers 
wird aus Noſtow am Don berichtet. Auf einem 


Tiegenhof, 13. März. Der Brauereibeſitzer] wobei W. ums Leben gekommen iſt. 
Hermann Stobbe iſt zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗] Morgen wurde W. durch einen nach Rogaſen fahren⸗ 


mitglied auf eine ſechsjährige Amtsdauer gewählt und | den Beſitzer als Leiche unter ſeinem Wagen aufge⸗ 


durch den Herrn Regierungspräſidenten beftätigt | funden. 
worden. Allenſtein, 12. März. 
Schwetz, 13. März. In der letzten öffentlichen] hauptete der Fleiſcher K., daß er mit ſeinem Pferde 
Sitzung der Stadtverordneten wurde an Stelle des die Treppe hinauf ins Reſtauratlonszimmer reiten 
Gerichtsſekretärs Herrn Glockmann, welcher ſein könne. Ein Herr S. bezweifelte das, und in Folge 
Mandat als Beigeordneter des Magiſtrats aus Ges deſſen kam eine Wette zu Stande, die der Verlierer 
ſundheitsrückſichten niedergelegt hat, Herr Stadt- mit zwölf Flaſchen Rothwein bezahlen ſollte. Herr 
kämmerer Zander gewählt. — In der Schlachthaus⸗ K. ſattelte ſchnell ſein Roß und ritt tbatſächlich die 
bau⸗Angelegenheit, welche ſeit Jahren Magiſtrat und | Treppe hinauf und in das Reſtaurant hinein. Der 
Stadtverordnete beſchäftigt und auch diesmal zur Vers Verlierer zahlte feine Wette und in froheſter Stimm⸗ 
handlung vorlag, wurde ein Beſchluß nicht gefaßt, da | ung feierte man das „Ereigniß“. 
nach Anſicht von Sachverſtändigen der zu dem Bau () Liebemühl, 13. März. An Stelle des ver⸗ 
in Ausſicht genommene Bauplatz wegen feiner Lage | ſtorbenen Herrn Pfeiffer wurde in der heutigen 
und ungenügenden Größe ſich wenig zu dieſem Zwecke Stadtverordneten⸗Verſammlung der Kaufmann Herr 
eignet, es ſich dagegen aus Zweckmäßigteitsgründen] Warth zum Schuldeputirten und der Kaufmann Herr 
dringend empfiehlt, in der Nähe des Bahnhofs ein | Roſenthal zum Baudeputirten gewählt. — Die hiefige 
geeignetes Ackerſtück als Bauplatz zu erwerben. Bahnhofswirthſchaft hat der Gaſtwirth Herr Chmie⸗ 
Thorn, 12. März. Ein bieſiger Gewerbetreiben⸗lewski von bier für 600 Mk. pro Jahr gepachtet. 
der iſt vom Herrn Regierungspräſidenten in Marten- Dieſelbe brachte bisher auch 600 Mk. Pacht. 
werder in eine Geldſtrafe von 100 Mk. genommen Heiligenbeil, 11. März. Die biefige Schützen⸗ 
worden, well er im Steuerjahr 1893/94 in einer gilde hielt geſtern eine außerordentliche Generalver⸗ 
Reklamation gegen die Veranlagung zur Einkommen⸗ ſammlung ab, in welcher Herr Bürgermelſter 
ſteuer ein Einkommen nicht angegeben hatte. Schröder einſtimmig zum 1. Vorſitzenden wiederge⸗ 
Briefen, 13. März. Wir berichteten kürzlich, wählt wurde. Im nächſten Jahre gedenkt die Gilde 
daß dem Weſtpreußiſchen Provinzial» Mufeum zu ihr 200 jähriges Beſteben feſtlich zu begehen. 
Danzig aus unſerem Kreiſe ein werthvoller Fund ge⸗ Aus dem Kreiſe Mohrungen, 13. März. Die 
ſchenkt worden ſei. Wie wir berichtigend bemerken Verwaltung der Poſtagentur in Groß Hermenau iſt 
wollen, iſt der Schenker Herr Uhrmacher Callmanng von dem nach Meblſack verſetzten Bahnvorſteher 
von hier. In unſerm Bericht ſtand Hellmann. Schlickeiſer auf deſſen Nachfolger Herrn Kotke über⸗ 
J. Konitz, 13. März. Mit den Worten: „Es] gegangen. 
iſt alles egal!“ nahm der vor dem hieſigen Schwur⸗ Raſteuburg, 12. März. Die Kunde von einer 
gerichte ſtehende Angeklagte Befitzer Johann Berndt] Mordthat durcheilte beute Morgen unſere Stadt, und 
aus Abbau Landeck das Urtheil des Gerichtshofes ent⸗ eine ſofort auf dem Poltzeibureau angeſtellte Nachfrage 
gegen. Derſelbe hatte nämlich den Beſitzer Wenzel ergab leider deren Wahrheit. Der Thäter tft der in 
um Hab und Gut betrogen, indem er fi) Gelder ein⸗Jheruntergekommenen Vermögens verhältniſſen befindliche, 
tragen ließ, die er nie auszahlte und verleitete obens | wegen verſchledener Vergehen beſtrafte Fleiſchermeiſter 
drein noch den Wenzel zum Meineide. Er hatte ſich] Pappel, der früher dem Trunke ergeben war und ſeit 
unter Anderm gebrüftet: „Hole der Teufel den Nach⸗ | einiger Zeit Anzeichen von Tiefſinn hat blicken laſſen. 
beter, dann hole er auch den Vorbeter. Er ſei klüger] Wahrſcheinlich in einem Anſalle von Geiſtesſtörung 
wle alle Advokaten. Wenn ein Rechtsanwalt in den] hat P. ſeinen jüngſten mit körperlichen Gebrechen 
Himmel käme, dann kämen alle Leute in den Himmel.“ behafteten 18jährigen Sohn todtzuſchlagen verſucht 
Wenzel ließ ſich zum Meineide verleiten und leiftete | und darauf ſich ſelbſt getödtet, indem er ſich ein 
einen Offenbarungseid, demzufolge verſchiedene Forder- | Meſſer in die Bruſt ſtieß. Sein Opfer, das heute 
ungen der Gläubiger ausfielen. Als nun fpäter um 9 Uhr Vormittags noch lebte, hat P. mit einem 
Wenzel das eingetragene Geld, fowie Anderes dem Beile vor die Stirn geſchlagen. 
Berndt in Verwahrung Gegebenes forderte, ſetzte ihn Königsberg, 13. März. Der oſtpreußiſche Archi⸗ 
Berndt vor die Thüre. So feinen ſichern Ruin vor | tekten⸗ und Ingenieurverein hatte geſtern Abend in den 
Augen ſehend, ging Wenzel bin und erſtattete dem] Räumen der Deutſchen Reſſource eine glanzvoll ver⸗ 
Gerichte von der Sache Anzeige. Das Urtheil lautete] laufene Winterfeſtlichkeit veranſtaltet, an welcher außer 
auf Wenzel 1 Jahr und 1 Monat Zuchthaus, gegen | der Mehrzahl der Mitglieder mit ihren Damen auch 
Berndt auf 3 Jahre Zuchthaus. Der Staatsanwalt] zahlreiche Gäſte, im ganzen etwa 100 Perſonen, theil⸗ 
hatte gegen Berndt 10 Jahre Zuchthaus beantragt. nahmen. Deklamatoriſche und geſangliche Darbietungen, 
Czersk, 12. März. Der bei dem Zerſpringen des] ſowie Toaſte mancherlei Art an der Feſttafel und ein 
Mühlſteines auf dem Gut Dombrowo ſchwer verletzte anſchließendes Tänzchen hielten die Feſttheilnehmer bis 
zweite Inſpektor ift infolge des erlittenen Schädel⸗ zum frühen Morgen beiſammen. 
bruchs nach einigen Stunden geſtorben. Die durch! Aus dem Kreiſe Wirſitz, 13. März. Heute 
Dampf betriebene Schrotmühle war trotz des Verbots] Mittag hat fi) der Arbeiter Auguſt Meier von hier 
der Herrſchaft in deren Abweſenheit zum erſten Male] im Garten der katholiſchen Schule erhängt. Die an⸗ 
in Betrieb geſetzt worden. Wahrſcheinlich iſt das] geſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 
Berſten des Mühlfteines durch Unvorſichtigkeit im] Meier, ein dem Trunke ſehr ergebener Menſch, hat 
Betriebe erfolgt. jedenfalls in einem Anfall von Säuferwahn Hand an 
Bud fin, 12. März. Ein entſetzliches Unglück hat] ſich gelegt. n 
die Familie des Beſitzers Welk in Oſtrowke betroffen. Wreſchen, 12. März. Vorgeſtern wurde auf dem 
W. war am Montag Abend auf der Heimreiſe von] Dominium Kleparz eine Windhoſe beobachtet, welche 
Budfin nach Oſtrowke begriffen, als ſich, ohne daß er es] mehrfachen Schaden verurſachte. So wurden Dächer 
bemerkte, die Scheerdeichſel vom Wagen loslöſte und abgedeckt, und Gegenſtände, welche am Bodenraum 
ſchließlich ganz verloren ging. Nicht weit von dem lagerten umgergeſtreut. 5 —ů Ser 
Bahnübergange muß wohl das wildgewordene Pferd Ottlotſchin, 12. März. Der dieſige B 
nach rechts umgewendet haben. Dadurch kam das] Theophil Szezepanowski hat geſtern auf der Weichſel⸗ 
rechte Rad unter den Wagen und dieſer ſtürzte um,! kämpe bet Karozemka zwei Wölfe geſchoſſen. Die 


großen Bogen Zeichenpapier befindet ſich in Miniatur⸗ 5 
ſchriſt die Erzählung „Arme Leute“ von Doſtojewsky, öffentlichung jedes Geiſteswerk frei wir, ſo daß 
wobei die Schriftzüge ſtellenweiſe ſo klein werden, zum Beiſpiel Manzonis „Verlobte „die 1827 
daß man die einzelnen Buchſtaben mit unbewaffnetem | erſchienen, 1907 im ganzen italieniſchen Reiche nach⸗ 
Auge kaum entziffern kann. In der Entfernung gedruckt werden können. Das gefällt Herrn Barazzuoli 
von drei bis vier Schritten fließt die Schrift in nicht, der wahrſcheinlich ſeinen Collegen vom Schatz 
eine gleichmäßig graue Maſſe zuſammen, auf welcher] und von U 
ſich deutlich das gut getroffene Bildniß Doſtojewsky's | hat er beſchloſſen, das Geſetz über das geiſtige 
zeigt. Die Arbeit hat einen Zeitraum von 2½¼ Jahren | Eigenthum dahin zu ändern, daß achtzig Jahre nach 
beanſprucht, wird von Kalligraphen auf 2000 Rubel] dem erſten Erſcheinen jedes literariſche oder muſi⸗ 
geſchätzt und iſt für die altruſſiſche Ausſtellung in] kaliſche Werk in den Beſitz des Staates übergeht, 
Niſhnij⸗Nowgorod beſtimmt. der das Recht des Nachdruckes oder der Aufführung 
* Aus dem Leben der Ute⸗Indianer an eine gewiſſe Abgabe bindet. Dieſe Idee iſt 
erzählt Julius Schütze im Texas⸗Vorwärts: „Während freilich noch nicht zur Ausführung gelangt; denn 
meiner Commiſſarszeit auf der Ute-Agentur Ignacio] die Kammer hat fie noch nicht zum Geſetz erhoben, 
— ſchreibt er — hatte ich Gelegenheit, das Fa⸗ wohl aber hat ſich Herr Barazzuoli in einem Falle, 
milienleben der Indianer gründlich kennen zu lernen.] der beſonders eilig war, ein Bischen im Voraus 
Faſt rührend iſt die unbegrenzte Liebe und der Ge⸗ geholfen, um einen Präcedenzfall zu ſchaffen. Roſſini 
horſam der Indianer⸗Kinder gegen ihre Eltern, jelbit | hatte in ſeinem Teſtamente beſtimmt, daß die Er⸗ 
nachdem die Kinder verheirathet und die Eltern] träge des „Barbier von Sevilla“ zum Unterhalt 
Großeltern geworden find. Dabei ſchlagen die] des Conſervatoriums 0 Peſaro dienen ſollten, 
Indianer niemals, unter keinen Umſtänden eine deſſen Direktor jetzt der 2 von „Cavalleria 
Frau, ein Kind, ein Pferd oder ein Hund, ja fie | Rusticana“ iſt. — 5 erſte uffüßrung des „Barbier“ 
ſprechen noch nicht einmal ein hartes Wort zu ihnen.] fand am 16. 81 8 un ſtatt, vor einigen 
Der Indianer bindet nie ein Pferd an, wenn er] Tagen wäre 5 lie Aufführungsrecht frei 
abſteigt und es verläßt. Er wirft die Zügel über] geworden. Barazzuoli ieß 13 durch den König ein 
den Kopf des Pferdes weg, jo daß fie die Erde bes | Decretgeſetz unterzeichnen, R as die Beſtimmungen 
rühren, und dort bleibt das Pferd ſtehen, als ob des geltenden Geſedeß 5 en beſonderen Fall auf⸗ 
es angekettet wäre. Einen putzigen Anblick gewähren | hebt und beſtimmt, daß 15 Conſervatorium von 
die Hunde (mit denen jede Familie bis zu 10 und Peſaro noch zwei Jahre lang die Tantidmen aus 
20 geſegnet iſt), wenn Rationen an jedem Mittwoch] dem „Barbier 1 5 
auf der Agentur geliefert werden. Da werden die „Ein Mittel gegen Schlaugengift. Zwei 
Stücke Fleiſch, etwa ſechs Pfund auf jeden Kopf engliſche Aerzte haben 1 Gubin, daß das wirk⸗ 
für eine Woche, vom Schlächterhauſe geholt und | jamite Gegengift gegen chlangenbiſſe das Blut 
auf eine Decke in einem Haufen zuſammengelegt. von Schlangen ſelbſt it. Ein ähnliches Heilmittel 
Dann geht die Squaw wieder zum Lieferungshauſe iſt aber ſchon ſeit langer Zeit bekannt und wurde 
und holt ſich Weizenmehl, Thee, Kaffee u. ſ. w., bereits in einem 1702 erſchienenen Buche erwähnt. 
ohne irgend eine Perſon bei dem Haufen Fleiſch.] Der Verfaſſer deſſelben 11 5 nämlich: „Unſere 
ſtücke zu laſſen. Nur die ſämmtlichen Hunde der Schlangenfänger beſitzen er ittel, zu dem fie fo 
Familie bleiben bei dem Fleiſche zurück. Das großes Vertrauen haben, daß ſie ſich vor einem 
veigendfte Genrebild würde es liefern, wenn ich] Schlangenbiß nicht mehr Ae als vor einem 
davon ein Photogramm hätte erlangen können, wie Nadelſtich. Dies 1 1 i nennen fie „Asungia 
fo 10 bis 15 Hunde aller Gattungen rings um | viperina“. Um mich ſelbf 05 deſſen Wirkſamkeit 
die fleiſchbeladene Decke auf den Hinterbeinen ſitzen zu überzeugen, reizte ich gelb iftſchlange auf einen 
und ſehnſüchtig theils das Fleiſch, theils ſich ſelbſt[ Hund und ließ fie denſe er in die Naſe beißen. 
gegenſeitig betrachten, ohne auch nur den Verſuch] Beide Giftzähne hatten be ief 0 die Schnauze 
zu machen, die Decke, auf welcher das Fleiſch liegt, eingegraben, das Vieh heulte erbärmlich, und die 
mit den Pfoten zu berühren; und die Angeſtellten] Naſe ſchwoll auf. Ich beſtrich ihm die Wunde mit 
auf der Agentur ſagten mir, daß, im Falle ein etwas Asungia, und am nächſten Tage war das 
noch junger, unerzogener Hund Miene machen follte, | Thier ganz wohlauſ. Einige ee welche ich 
ſich dem Fleiſchhaufen zu nähern, die übrigen ſofort zu dieſem Experimente einge aden hatte, meinten 
über ihn herfallen und ihn ganz gehörig zerzauſen] nun aber, daß der Speichel des Hundes, der die 
würden. Wunde fortdauernd leckte, die heilende Wirkung 
* Verſtaatlichung des geiſtigen Eigen⸗ veranlaßt habe. Ich ließ deshalb die Schlange 
thums. Aus Rom wird geſchrieben: Der Handels⸗ nochmals auf den Hund los, und diefes Mal biß 
minister Barazzuoli hat eine That vollbracht, die ſie ihn in die Zunge; jetzt gab ich dem Hunde 
ihn allüberall, wo man Finanzgenies bewundert, nichts von dem Mittel, und in vier bis fünf 
zum Heroen ſtempeln muß. Das italieniſche Geſetz! Stunden war er tobt." — Dieſe „Asungla viperina“ 


beſtimmt, daß achtzig Jahre nach der erſten Ver⸗ 


er 


der Finanz zu Hilfe kommen will, und fo | IP 


Erſt am andern] Thiere find jedenfalls über die Grenze aus Polen ge⸗ hervorgerufen. Die 


kommen. Die 
nannten Beſitzer zur Anſicht aus. — Die niedrige 
gelegenen Wieſen hier ſind von der Weichſel über⸗ 


Wölfe liegen vorläufig bei dem ge⸗ 


Beim Glaſe Bier bes ſchwemmt. 


Stolp, 11. März. In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurden die Zuſchläge zu den Real⸗ 
ſteuern und der Einkommenſteuer für 1896/97 auf 
200 pCt. feſtgeſetzt. Im laufenden Jahre wurden 
185 pCt. gezahlt. 


Geflügelzucht. 

Wenngleich der Einfluß der Geflügelzucht auf den 
geſammten Wirthſchaſtsertrag auch von untergeordneter 
Bedeutung ſein mag, inſofern dieſelbe in den bei 
Weitem meiſten Fällen nur in beſchränktem Maße be⸗ 
trieben werden kann, ſo werden ihre wirthſchaftlichen 
Vortheile doch vielfach unterſchätzt. Nachſtehende, dem 
Tagebuche eines ſpraktiſchen Landwirthes entnommene 
Rentabilitäts⸗Berechnung der letzten 3 Jahre dürfte 
daher von allgemeinem Intereſſe ſein: 


1893. 
Beſtand am 1. Januar 1893 = 204 Hühner, 10 Häbne. 
Einnahme. 
Eierertrag 760 Viertel à 1.50 Mk. 1140,— Mt. 
Ertrag aus dem Schlachtgeflügel a}; 


Zunahme des Beſtandes am Jahresſchluſſe 
24 Hühner à 2,25 Mk. = 54,— Mk. 


* 


12 Kücken à 1,50 „ 18 — 72.— „ 
Einnahme pro 1893 1297,— Mk. 
Ausgabe. 
Verfüttert werden täglich 0.3 Centner 
Getreideabfall, mithin jährlich 109,10 
Centner & 5 Mk. = 547,50 Ml. 
Ausgabe pro 1893 547,50 „ 
Reingewinn 749,30 Mk. 
1894. 
Beſtand am 1. Januar 1894 = 240 Hühner, 12 Hähne. 
Einnahme. 
Eierertrag 680 Viertel à 1,65 Mt. = 1122. M 
Erlös aus dem Schlachtgeflügel. 120,— „ 
Zunahme des Beſtandes am Jahresſchluſſe 
40 Hübner, durchſchnittlich 1.80 ME. = 72,.— „ 


Einnahme 1894 1314.— Mk. 


Ausgabe für Futter rund 600.— u 
Reingewinn 714,— Mk. 
1895. 
Beſtand am 1. Januar 1895 = 280 Hühner, 15 Hähne. 
Einnahme. 


Eierertrag 676 Viertel à 1,75 Mk. 1183,— Mk. 
Erlbs aus dem Schlachtgeflügel . . 164,70 „ 
Zunahme des Beſtandes am Jahresſchluſſe 75.80 
Einnahme pro 1895 1423.50 Mk. 

Ausgabe für Futter 600. 

Reingewinn 823,50 Mk. 

Daraus reſultirt ein Reingewinn von rund 3 Mk. 
pro Huhn, ein Ertrag, der im Verhältniß zu ſeinem 
Werthe von keinem anderen Nutzthiere auch nur an⸗ 
nähernd erreicht wird. 


Vermiſchtes. ; 
— Kund em am 
11. Fel d. 8. 5 egen nabe der luxem⸗ 
burgiſchen Grenze entdeckten Münzſund hat in der 
ganzen wiſſenſchaftlichen Welt lebhaftes Intereſſe 


iſt nun zwar nicht Schlangenblut, ſtammt aber doch! der Maria Thereſien⸗Thaler. 


aus dem Schlangenkörper. Es iſt ganz daſſelbe, 
was heute noch unter dem Namen „Natterfett“ 
oder „Natteröl“ als Gegengift gegen Schlangenbiß 
verwandt wird. Dieſes Heilmittel wird ſo gewonnen, 
daß der getödteten Schlange der Hinterleib aufge⸗ 
ickt und aus dieſem eine geringe Quantität einer 
blaßgelben, öligen Flüſſigkeit abgezapft wird. 

* Die afrikanische Schweiz und ihre 
Bewohner. Nicht mit Unrecht wird Abeſſinien 
die afrikaniſche Schweiz genannt. Von der glühend 
heißen Küſte, an der das italieniſche Maſſauah 
liegt, von einer ungeſunden, fieberiſchen Küſte er⸗ 
hebt ſich teraſſenförmig ein Land mit mildem, ge⸗ 
ſundem Klima. Ungeheure Sykomoren, Cedern, 
Palmen und Citronenbäume umrahmen fette Wieſen, 
auf denen Roſen herrlich prangen und Jasmin ſüß 
duftet. Blaue Seen füllen die Krater erloſchener 
Vulkane aus. Weiter hinauf herrſcht die Wildheit 
einer Hochgebirgslandſchaft; tiefe Schluchten, in 
denen toſende Gebirgsſtröme braufen, Felſenmauern, 
an denen ſich Lianen und Mimoſen emporranken, 
Blöcke erſtarrter Lava, die zum Himmel empor⸗ 
ragen. Und noch weiter hinauf erreicht man die 
Grenze des ewigen Schnees, und der Zauber einer 


net: Bol ent darüber 
5 er a tes de = 
deute dſte Fund aus der Römerz l, . bis 05 
Lothringen und vielleicht überhaupt gemacht wurde 
und daß es gelang, denſelben, wenigſtens zum weitaus 
größten Theil, ungeſchmälert für die W öſſenſchaft zu 
erhalten, kann die Freude an dieſem Schatz nur ers 
höhen. Und von einem Schatze kann wohl füglich ge⸗ 
ſprochen werden, beträgt doch die Zahl der aufge⸗ 


noch Folgendes mit: 


fundenen Münzen annähernd 16000 und davon iſt 


ungeſähr die Hälfte gut erhalten. Sle ſtammen au 
den Jahren 250 bis 292 nach Chrifti Geburt, allo 
aus der Zeit der römiſchen Sailer Valerlan bis Moxl⸗ 
milten. Nicht weniger als 22 Kalſer und Saiferinnen 
find in der Sammlung vertreten, beſonders Probus 
Diocletion und Carus. Die Größe der aus Kup er 
mit einem leichten Silberüberzug gepreßten Münzen 
wechſelt zwiſchen der eines Pfennigſtückes bis zu der 
einer Mark. Wahrſcheinlich waren ſeinerzeit die 
Münzen, die ſich in einer, beim Hervorheben leider 
in Stücke gegangenen thönernen Urne befanden, in 
dem Keller eines alten Gemäuers in der Nähe der 
Römerſtraße vergraben worden. Solche Urnen, aber 
ohne werthvollen Inhalt, ſind an dem Fundorte noch 
einige aufgefunden worden, aber auch von dieſen ift 
keine erhalten geblieben. An einer andern Stelle 
fand man dann noch ein Gefäß. das etwa 
ein Dutzend römiſcher Münzen aus dem vlerten 
Jahrhundert enthielten. Auf die erſte Kunde 
von der gemachten Entdeckung begaben ſich Archiv⸗ 
direktor Dr. Wolfram und Proſeſſor Dr. Wichmann 
an den Fundort und es gelang ihnen, nachdem fie 
ſich von der Bedeutung des Fundes überzeugt hatten, 
ſich deſſelben für die Geſellſchaft für lothringiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde gegen ein angemeſſeneg 
Pfand zu verſichern. An dieſen erſten Schritt ſchleſſen 
ſich Verhandlungen wegen Ankaufs der Münzen, die 
von dem Vorſitzenden der genannten Geſell⸗ 
ſchaft, Bezirks Präſidenten Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein, dann zum Abſchluß gebracht wurden. Mit 
Ausnahme von 140 Münzen, die der Eigenthümer 
des betreffenden Grundſtückes, Ackerer Winkel, für ſich 
behalten will, iſt infolge deſſen der ganze Fund in 
den Beſitz der Geſellſchaft übergegangen und zunächſt 
in das Bezirksarchiv zu Metz verbracht worden, wo 
mit der Sichtung und Klaſſificirung der Münzen, die 
jedenfalls eine längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, 
bereits begonnen wurde. Nach Beendigung dieſer 
Arbeit wird vorausſichtlich eine genaue Beſchre bung 
des Fundes im Jahrbuch der mehrgenannten Ge⸗ 
ſellſchaft erſcheinen. Letztere beſchränkte ſich übrigens 
nicht auf den Erwerb des Fundes, ſondern es wurden 
auch Ausgrabungen angeordnet, um den Charakter 
und beſonders den Grundriß des alten Bauwerkes 
klar zu legen, in dem er gemacht wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden in einem Keller weitere 72 
Münzen und auf dem Grundſtücke eines andern 
Eigenthümers kleinere und verhältnißmäßig gut er⸗ 
baltene Gefäße mit Kupfermünzen aufgefunden. Es 
beſteht nun die Abſicht, nach der Sichtung den Haup!s 
beſtandtheil des Fundes im Beſitz der Geſellſchaft zu 
laſſen bezw. im ſtädtiſchen Muſeum zu Metz aus⸗ 
zuſtellen, von den vorhandenen Doubletten aber 
gegebenenfalls auch an andere Muſeen, vielleicht auch 
an Private, Exemplare abzulaſſen. Unter den 
Männern, die ſich um die Echaltung des Fundes für 
die Wiſſenſchaft verdient machten, darf außer den 
vorgenannten Perſonen Pfarrer Folſchweiler von 
Nlederrentgen nicht vergeſſen werden, deſſen Einfluß 
weſentlich dazu beitrug, den Eigenthümer Winckel zur 
Meberlafjung des Fundes an die Geſellſchaft zu der 
ſtimmen. Auch Notar Decker in Kattenhoſen wird 


als wirkſamer Förderer der Angelegenheit genannt.“ 


Der Silberklang 
dieſer Thaler übertönt die Stimme des Gewiſſens, 
öffnet alle Thüren, alle Herzen und beſeitigt jeden 
Widerſtand. Es iſt wohl begreiflich, daß bei einem 
jo habgierigen Volk das Bettelweſen ſehr ausge⸗ 
breitet iſt. In Abeſſinien wird das Betteln auf 
wahrhaft raffinirte Weiſe mit Anwendung von allen 
möglichen Methoden betrieben. Ja, man findet dort 
faden berittene Bettler. Aber wenn auch die 
Abeſſinier betteln, ſo ſind ſie doch ſehr ehrlich; bei 
ihnen ſtehlen nur die Räuber. Die Dienſtboten 
ſind ſehr ehrlich; ſie haben zwar keine „reinen 
Hände“, aber ſie ſtehlen nicht. In großem Anſehen 
ſtehen bei den Abeſſiniern die Geiſtlichen. Vielleicht 
weil ſie ſich durch eine ganz beſonders große Hab⸗ 
gier auszeichnen? Die abeſſiniſchen Geiſtlichen 
tragen lange, gelbe, frauenkleiderartige Gewänder 
und hohe, rothe Turbane. Selbſt der Beherrſcher 
Abeſſiniens, der Negus Negeſti, beugt ſich vor den 
Dienern Gottes; ſelbſt der Negus legt einen großen 
Werth auf den prieſterlichen Segen. Allerdings 
wird der „Aduna“ — der Prieſter — manchmal 
von ſeinem König auf recht ſonderbare Art um die 


Ertheilung des Segens angegangen. Einſtens, ſo 
ht — Feuilletoniſt im „Wiener Tageblatt“, 


tropiſchen Flora macht Platz zerklüfteten Geſteins⸗ wollte ein Aduna den Negus Theodorus in öffent⸗ 


maſſen, auf denen nichts wächſt, und blendend 
weißem Schnee, der niemals ſchmilzt. Die mittlere 
Höhe des abeſſiniſchen Hochlandes beträgt 2000 
Meter, und dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, 
daß Abeſſinien ein geſundes, mildes Klima hat, ob⸗ 
wohl es unter dem Wendekreis des Krebſes liegt. 
Und die Bewohner dieſes herrlichen Landes? Nun, 
die Abeſſinier find ſehr fromme Leute. Da fie 
glauben, daß Unreinlichkeit vor den Augen Gottes 
eine Tugend iſt, ſo ſind ſie ſehr ſchmutzig. Wenn 


in Abeſſinien es Jemand dazu bringt, ſich zwanzig] & 


Jahre nicht zu waſchen, ſo wird er als Heiliger 
verehrt. Man hat daher behauptet, daß ſich ni 
jene Abeſſinier waſchen, die aus Frömmigkeit ſich 
als erwachſene Menſchen der Ceremonie. 3 
zweiten Taufe unterziehen. Die Unreinlich at Hr 
Körpers wird noch dadurch vermehrt, ie Fett 
Abeſſinier die Paſſion haben, ihre Saen an trieft 
zu ſchmieren. Von ihrer früheſten 9 n 
ihr Kopf von Butter; und da. die n ub 
Butter in die Augen tropft, 10 e r vi 
an Augenendglnbungen. find 

7 e edas Discurriren ſoll 
Abeſſinien eine wahre Leidenſchaft ſein, 
nur noch von einer andern Paſſion übertroffen 
wird: nämlich von der, Fleiſch in rohem Zuſtande 
zu eſſen. Die Freude am Schmutz, am Discurriren 
und am Verſchlingen von rohem Fleiſch wird noch 
überragt von einer Leidenſchaft, welche eigentli 
die Beherrſcherin von ganz Abeſſinien iſt, von der 
Habſucht. Die in Abeſſinien gangbare Münze iſt 


Das 
in 


ſich nur 


die ſchrif 


die] Wechſel 


licher Verſammlung eines religiöſen Vergehens 
wegen excommuniciren. Da lud Theodorus ſeine 
Piſtole, legte auf den Aduna an, und mit dem 
Ausdrucke größter Ehrfurcht und tiefſter Ehrer⸗ 
bietung ſagte er: „Ich bitte, heiliger Vater, um 
Ihren Segen!“ Die Bitte wurve erfüllt. 

* Magnetiſche Geheimſchrift. Wenn man 
auf einer gut geglätteten Stahlplatte einen zuge⸗ 
ſpitzten kräftigen Magneten bewegt, ſo behalten die 
vom Magneten berührten Stellen ziemlich lange 
eit hindurch einen nicht unbeträchtlichen Grad von 
Magnetismus zurück. Schreibt man nun mit dem 
pitzen Magneten auf der Platte, ſo kann man die 
auf letzterer ſonſt unmerklichen Schriftzüge in fol⸗ 
gender Art leicht leſerlich machen. Wer die Schrift 
leſen will, beſtreut die Tafel mit Eiſenfeilſpänen 
und ſtellt die beſtreute Platte vertikal auf; wäh⸗ 
rend nun im übrigen die Feilſpäne herabgleiten, 
bleiben ſie an den vom Magneten berührt geweſenen 
Schriftzügen infolge des Magnetismus hängen und 
bilden auf dieſe Weiſe eine deutliche Hochrelief⸗ 

rift. 


* Alus dem Tagebuch eines Studenten. 
Stimmungsbilder vor und nach eingetroffenem 
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